
der Stadt für Abholer montl. 5 A. durchjg inBezugspreis Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär

tige Boten montlhl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30 H.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet,
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Die Alliierten haben die Säuberungsaktion in Oberſchleſien
aus nichtigem Grunde eingeſtellt.

Die Räumung des beſetzten Gebietes durch die Polen ſtock
vollkommen.

Das Ende des ſog. bayriſchen Generalſtreiks.
Der Polizeipräſident von Berlin verbietet einen Lichtbilder

vortrag eines Amerikaners über die ſchwarze Schmach.

Loucheur berichtet im franzöſiſchen Miniſterrat über ſeine
Verhandlungen mit Rathenau.

e

Die Gänberungsaktion der Alliierten abgebrochen

Der Selbſtſchutz weigert ſich,
den Annaberg aufzugeben

Zu dem Abbruch der interalliierten Säuberungsaktion hat
der Streit um die Freigabe des Annaberges durch den deut-
ſchen Selbſtſchutz die Veranlaſſung gegeben. Der 12er-Aus-
ſchuß der deutſchen Parteien, der General Lerond die Bedin-
„agungen für die Auflöſung des deutſchen Selbſtſchutzes über-
reichte, wurde von Lerond zur Räumung des Annaberges

aufgefordert. der erNach gewiſſenhafter Prüfung kam
Ausſchuß zu dem Beſchluß. daß für die Säuberungsaktion
die Notwendigkeit der Räumung des Annaberges nicht be-
ſtehe und daß die Forderung ein

ſichtbares Entgegenkommen gegenüber den Jnſurgenten
bedente.

füllen wollte.

Die Polen
ihre Angriffe fort.

Die Jnſurgenten haben in Oberſchleſien ihre Angriffe auf
Zembowitz im Kreiſe Roſenberg wieder a
Südlich Roſenberg gehen neuegebildete polniſche Vanden
mit Waffengewalt gegen die Abſtimmungspolizei und dies

Jm Kreiſe Ratibor haben diesdeutſche Bevölkerung vor.
Volen drei (1) Orte geräumt. Da die Polen ſchon wie

italieniſche Artillerie aus zwei Batterien die polniſche Stel-
lung mit 60 Schuß.
obachtet.

Nördlich Gr.-Strehlitz ſind erneut ſtärkere Jnſurgenten
kräfte feſteeſtellt worden, die ſich in keiner Weiſe an das e
troffene Abkomm enhalten. Neben je einem Zuge Engkän-
d und Franzoſen befinden ſich in Birawa zwei Kompagnien

zolenm.

Die polniſchen Greuel.
Allein in der Gemeinde Hindenburg ſind im Monat Mai

mehr als 600 Verhaftungen unſchuldiger Deutſcher gemeldet
und 22 Morde bekannt geworden. Die Zahl der ungeſetzlichen
Verhaftungen im ganzen Kreiſe wird auf weit über 1000
geſchätzt. Hunderte darunter zahlreiche Verſchleppte. harren
noch in feuchten Kellern und anderen menſchenunwürdigen
Räumen in dumpfer Verzweiflung ihres Schickſals. Niemand
hilft dieſen Unglücklichen, am weniaſten die Jnteralliierte
Kommiſſion. die ſich völlig paſſiv verhält und noch keinen
einzigen Jnſurgenten zu verhaften gewaagt hat.

Bei Myslowitz iſt im Ewald-Schachte von Korfanty eine
Folterkammer eingerichtet worden. Die heimattreuen Deut
ſchen werden dort geprügelt, mit Ochſenziemern und Stöcken
bearbeitet. bis ſie bewußtlos zuſammenbrechen. Dieſe furcht
h e handlungen wiederholen ſich oft vier, ſechs und
acht al.
General Höfer über ſeine Stellung in Oberſchleſien

Jn einer Unterredung erklärte General Höfer, ſeine Stel-
lung ſei äußerſt undankbar und ſchwierig. Er wolle dem
Vaterland nicht ſchaden und müſſe daher die Truppen in
ihrem Tatendrang zurückhalten. „Die Franzoſen wollen uns
unbedingt ins Unrecht ſetzen, indem ſie uns zum Vorgehen
reizen. Das wird ihnen aber nicht gelingen Die Eng
länder ſind tatſächlich beſtrebt, ihre Aufgabe nach beſtem
Können zu erfüllen, aber durch die Jnteralliierte Kommiſſion
gebunden. Die Ftaliener ſind zu ſchwach, um ſelbſtändig et-

Aus dieſem Grunde glaubten der 12er- Ausſchuß menkunſt feſtgeſeßt word.
und der Führer des deutſchen Selbſtſchutzes die Räumung
ablehnen zu müſſen. Aus der Tatſache. daß die Volen über
al den Riülckzug eingeſtellt haben, laſſe ſich mit Beſtimmtheit
ſchließen, daß General Lerond mit der Forderung der Räu-
mung des Annaberges eine Bedingung der Jnſurgenten er

zehntel dieſer Schuld überſteigen.

ſetzen trotz der Abmachungen
Preiſes handele. Bisher ſeien die von den Deutſchen ge

A forverten Preiſe nicht vorteilhaft.
aufgenommen. S

b r Rathenau einladen, ſeine Pläne perſönlich oder durch einenNntiöor mit J Schuß Artitterie beſchoſſen haben belente Bertreter in der nächſten Sitzung des Nates zu erörtern.

Einige wirkſame Treffer wurden be- e

Merſeburg er Tac
(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3aeſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
eſonders. Norm Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort' Merſeburg. Belegnummer wird berechnet-

Kreis Merſeburg
Anzeigen der Merſeburger Kre isverwaltung und anderer Behörden

Mittwoch, den 15. Juni 1921.

Loucheur über die WViesbadener Verhandlungen

Loucheur erſtattete im franzöſiſ Miniſterrat Bericht
über ſeine Verhandlungen mit Rathenau, dem wir folgen
des entnehmen:

Jm Laufe der zehnſtündigen Beſprechungen beſtand die
Konverſation hauptſächlich in einem Gedankenaustauſch.
Man klärte ſich gegeſeitig über die Art und Weiſe auf, wie
Frankreich und Deutſchland ihrerſeits gewiſſe Fragen ins
Auge faſſen. Der deutſche Miniſter kannte z. B. die wich
tigſten Beſtimmungen des franzöſiſchen Geſetzentwurfs über
die Reparation der angerichteten Schäden nicht. Loucheur
mußte ihm im einzelnen dieſes Geſetz darlegen. Auch über
den Wiederaufbau der Städte iſt die deutſche Regierung
nicht genügend über gewiſſe Fragen aufgeklärt, die ſich na-
mentlich auf die Gefühle beziehen müſſen, denen die fran-
zöſiſche Regierung Rechnung tragen muß. Loucheur ſtellte
ſeinem Unterredner eine beträchtliche Anzahl von Fragen,
nicht, um von ihm ſofort eine Antwort zu erhalten, ſon-
dern um ihn einzuladen, darüber nachzudenken, damit an
dem Tage, wo die Beſprechungen wieder aufgenommen
werden, kategoriſche Antworten erfolgen könnten. Die

Frage der Holzhäuſer gehört dazu. Der franzöſiſche Mini-
ſter forderte darüber neue e Flellungen rDie letzte Zuſammenkunft fand in Gegenwart von Dr.
Bergmann ſtatt, den Rathenau aus Berlin rufen ließ
und den Loucheur bereits kannte. Dieſer wird

in Paris die Verhandlungen fortſetzen,
und zwar an dem Tage, an dem Rathenau ſein endgültiges
Programm gusgearbeitet haben wird. Zwiſchen ihm und
Loucheur iſt für Freitag, den 24 Juni eine neue Zuſam-

Was die Aenderung des Jnderx anbelangt, d. h. den
Erſatz der Ausfuhrtaxe durch einen anderen Jndex, ſo
machte Rathenau keinen Vorſchlaq. Er iſolierte die Frage.
Bezüglich der Naturalzablungen wurde erklärt, daß dieſe
nur im Verhältnis zur Geſamtheit der deutſchen Schuld
gering ſein könnten. Sie dürften keinesfalls ein Fünf-

Was namentlich die
25 000 Holzhäuſer anbelangt. ſo bemerkte Loucheur, daß
es ſich dabei nicht nur um eine Frage der Bezahlung in
naturg. ſondern auch um eine Frage des feſtznſetzenden

Einladung Rathenaus
zur Sitzung des Oberſten Rates

Wie aus Berlin berichtet wird, dürfte der Oberſte Rat

was zu unternehmen. Der enaliſche Kommandant, General
Henniker. eine prächtige, offene Soldatennatur, hat vollkom-
menes Verſtändnis für meine und des Landes Lage. Mit
ihm habe ich mich geeinigt, in der beſtimmten Erwartung.
Faſt man auf der Gegenſeite das mir gegebene Verſprechen

ält.

Korfanty in franzöſiſcher Offiziersuniform.
Korfanty trifft heute in franzöſiſcher Offiziersuniform zu

Verhandlungen mit General Lerond in Oppeln ein. Op-
pelner Aerzte verweigern den Mitgliedern der Ententekom-
miſſion jede ärztliche Hilfe, ſolange nicht ausreichende Genug-
tuung gewährt iſt für die letzthin vorgekommene grundloſe
Beſchimpfung und Mißhandlung eines deutſchen Arztes durch
Franzoſen.

Sechs verſchiedene Vorſchläge zur Teilung
Oberſchleſiens.

Es ſollen ſechs verſchiedene Vorſchläge über die Teilung
Oberſchleſiens den alliierten Regierungen vorliegen. Der
Grundgedanke des engliſchen Vorſchlags wird noch einmal
dahin umſchrieben, daß erſt über gewiſſe Prinzipien eine
Einigung erzielt werden möge, wobei die Unteilbarkeit des
Jnduſtriekreiſes gewahrt werden müſſe.

Die Franzoſen wollen die Wahrheit nicht hören
Der „Temps“ wendet ſich ſcharf gegen einen Bericht des

Mancheſter Guardian,“ in welchem geſagt wird, die Jn
ſurrektion werde nicht eher aufhören, als bis die Engländer
und Italiener das Uebergewicht in der Jnteralliierten Kom
miſſion haben. Fetzt liege die Aufgabe die Jnſurrektion zu
unterdrücken, bei drei franzöſiſchen Offizieren, die alle drei
wünſchten, daß die Polen Erfolg hätten. Solange dieſer
Zuſtand nicht aufgehoben ſei, werde es keine Ruhe in Ober
ſchleſien geben.

—2

Wahnſinn oder BDerbrechen
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das von der „D.

T. Z.“ veröffentlichte Finanzprojekt der neuen Reichsregie-
rung, ſich bei dem Grundbeſitz und den gewerblichen Unter
nehmungen aller deutſchen Reichsbürger zu „beteiligen“, in
Wahrheit beſteht und in ſeinen Umriſſen durchaus der ver
öffentlichten Skizze entſpricht. Die Maßnahme, die darauf
hinausläuft, den geſamten Beſitz, das „Kapital“, zu enteignen
und dem raubgierigen Feindgeſindel als Morgengabe anzu
tragen, hat erſtaunlicher Weiſe bislang nur den Landbund, die
trefflich geleitete und wachſame Organiſation des landwirt-
ſchaftlichen Grundbeſitzes, auf den Plan gerufen, der in durch
aus verſtändlicher, deutlicher und geharniſchter Form ſeinen
Einſpruch gegen dieſe man iſt im Zweifel ob wahnſinnige
oder verbrecheriſche Jdee zum Ausdruck brachte. Das

161. Ja hrgang

ganze übrige deutſche bürgerliche Philiſtertum iſt anſcheinend
Jdurch kein noch ſo grobes Geſchütz aus ſeinem dammelnden

Schnarcheſchlaf zu erwecken. Die Zipfelmütze der Angſt vor
Kommunismus und Nationalismus ſitzt ihm augenſcheinlich
ſo feſt über den langen Ohren, daß es ſich ſelbſt zu ſchwachen
Proteſten nicht einmal bei den Verſuchen völliger Ente ha
und Ausraubung aufzuraffen vermag. Oder iſt das von zem
J ungeheuren Schwall der Revolutionsphraſen noch vertatterte
Hirn des deutſchen Philiſters ſo verblödet, daß es ni
u begreifen und zu reagieren ve un es i2 8 iſen ur en e enn. s ihm

Die Reichsregierung will allen auf Frredenswert beruhen-
den Grundbeſitz, auf das Dreifache in Papiermark umgerechnet,

einmal

mit einer, jeder übrigen Belaſtung vorangehenden Hypothek
von 20 Prozent belaſten, die die Beſitzer zu verzinſen und zu

tilgen haben. Ferner ſollen alle gewerblichen und induſtriellen
Unternehmungen (außer dieſer Grundſtücksbelaſtung!) eine

zwanzigprozentige Gewinnbeteiligung dem Reiche einräumen,
deren Erträge natürlich an erſter Stelle in bar zur Ausſchüt-
tung kommen ſollen.

Am deutlichſten wird die Wirkung dieſer Pläne an Beiſpie-
len, die für ländliche und ſtädtiſche Grundbeſitzer aufgeſtellt
werden mögen.

Ein Bauerngut, das im Frieden z. B. 90 000 gekoſtet hat,
und mit Hypotheken von 40 000 belaſtet iſt, ſoll ſeinem Be
ſitzer damals neben Naturalienverbrauch einen Bargewinn
von 2000 getragen haben, ſelbſtverſtändlich nachdem der

Beſitzer ſich vorher die nötigen Rückſtellungen für Erneuerung
jund Jnſtandhaltung des lebenden und toten Jnventars ge-
macht hatte.
wertet und erhält eine erſtſtellige Reichsbelaſtung von 54 000

Dieſes Bauerngut wird jetzt mit 270 000 be-

Mark, denen die früher eingetragenen 40 000 nachzurücken
haben. Wenn der Ruin des Gutsbeſitzers nicht alsbald durch

Kündigung der alten Hypothek herbeigeführt werden ſoll, wird
dieſe gleichzeitig durch Geſetz verboten werden müſſen, eine
zweiſchneidige Maßnahme inſofern, als zwar dem Hypotheken-

SZüſchuld ner dadurch eine Gnadenfriſt gewährt, der Hypothe-
ken gläubiger dagegen ans Meſſer geliefert wird. Oder
will das Reich etwa die gefährdeten Zinſen und Kapitalſicher-
heiten der verrückten Althypotheken verbürgen? Und wer
bürgt dann für das Reich? Die Möglichkeit der Fortexiſtenz
des ſo ſchwer belaſteten Gutsbeſitzers beſteht nur, wenn er für
ſeine Produkte, für Brotkorn, Kartoffeln, Zuckerrüben uſw.
den vielfachen Preis nehmen darf. Damit aber iſt der Beginn
einer neuen Periode der Mehrlohn- und Gehaltforderungen
inauguriert, die die Papiergeld-Jnflation ins Uferloſe ſteigern
und unſere geſamten wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Grund
und Boden verwüſten muß.

Und nun ein ſtädtiſcher Rentner, der ein Miethaus von
100 000 Friedenswert ſein eigen nennt. Die ſogenannten
Sechsdreierrentiers, namentlich in den Großſtädten, pflegen
kaum jemals mehr als 25 vom Hundert ihres Hauswertes
ſelbſt zu beſitzen die übrigen 75 vom Hundert waren Leih-
kapital, erſte, zweite, dritte Hypotheken. Wenn das eigene Geld
ſich nach Abzug der Reparaturen, Abgaben und Steuern mit
6 Prozent verzinſte, hielt man den Hausbeſitz für ein gutes
Geſchäft. Jm Frieden! Wir wollen unſeren Hausbeſitzer als
mit 70 Prozent verſchuldet und mit 30 Prozent als Eigner
ſeines Grundſtückes annehmen. Deſſen neuer Wert ſteigt auf
300 000 entſprechend einer erſtſtelligen Reichsbelaſtung von
60 000 Unſer Hauswirt verdiente alſo früher 1800 im
Jahre. Der Grundſtückswert mußte Sechseinhalb vom Hunderl
Bruttomiete bringen, um dies Ergebnis zu zeitigen. Jetzt hat
er die 60 000 Reichshypothek extra zu verzinſen und zu
tilgen. Großmütig will man ihm das dreifache der Friedens
miete zu nehmen geſtatten. Niemand ſagt ihm, woher die
Mieter kommen ſollen, die dieſe horrende Miete bezahlen
ſollen, nachdem ihm der Steuerfiskus alle Taſchen bereits
ausgeleert hat. Niemand hat den bedauernswerten Haus



beſitzer ſeither danach gefragt, um wieviel ſeine Steuer ind
Abgaben, ſeine Erneuerungen und notwendigen Ausbeſſerun-
gen uſw. uſw. gegen die Friedenszeit geſtiegen ſind, als man
das Zwangsmietegeſetz ſchuf, das ihm nur 30 vom Hundert
Zuſchlag zur Friedensmiete geſtattete. Niemand fragt ihn
jetzt, woher die Mieter bei der durch die Enteignung alles
Beſitzes notwendig einſetzenden ungeheuren allgemeinen Teue-
rung überhaupt noch die Mittel zur Mietezahlung nehmen
ſollen. Und woher nimmt er die Hypothekenzinſen Woher
nimmt der Gewerbetreibende und Jnduſtrielle bei der ohne
hin rieſigen Steuerbelaſtung die Mittel zur Erneuerung und
Aufrechterhaltung ſeines Betriebes, wenn ihm 20 vom Hun-
dert ſeines Ueberſchuſſes vorweg in bar konfisziert werden
Und wie will man die chimäriſchen Werttitel, die das Reich
durch ſeinen Würgezugriff gewinnt, bewerten, wenn jeder
Verſtändige ſich ſagen muß, daß dieſe Peſt das ganze nationale
Wirtſchaftsleben erſtickt und nur ausländiſche Blutſauger ver
ſtehen werden, daraus unter vollſter Verſklavung des deut
ſchen Volkes ungeheure Gewinne zu ziehen. Der geſamte Ka-
pitalmarkt des Reiches aber wird zerrüttet und in ſeinen
Grundfeſten erſchüttert. Keines Menſchen Macht würde im
ſtande ſein, die furchtbare Kataſtrophe unſeres Volkes zu
hemmen, einen Wiederaufbau in die Wege zu leiten, wenn
ſolche teufliſche Erfindung, die nur einem jeſuitiſch erleuchteten
Erzbergerhirn entſprießen und von dem getreuen Adepten die
ſes Köterpolitikers in die Wirklichkeit zu überſetzen unternom-
men werden konnte, tatſächlich Geſetzeskraft erlangen ſollte.

Jede Möglichkeit einer Kreditgewähr wird durch ſolche
Machenſchfaten unterbunden. Jeder Unternehmungsgeiſt wird
getötet und der Banken- und Geldmarkt hoffnungslos zer-
ritttet.

Ein einziger Schrei der Entrüſtung aus dem ganzen Volke
wäre die gegebene Antwort. Jſt unſer Volk ſchon zu dumm
und zu ſtumpf, um ſich dazu aufzuraffen

Der klägliche Zuſammenbruch
des bayeriſchen Generalſtreiks.

Jn München iſt vie Arbeit wieder in vollem Umfange auf
genommen worden. Auch außerhalb Münchens und Baup-
erns iſt die Generalſtreikhetze in Süddeutſchland völlig miß-
glückt. Selbſt am Beerdigungstage Gareis iſt in Augsburg.
Nürnberg. Fürth und Hof der größte Teil der Arbeiter zur
Arbeit erſchienen. Ebenſo wurde in Stuttgart und im ganzen
württembergiſchen Lande gearbeitet. Die Eiſenbahnzüge aus
Norddeutſchland unterliegen verſchärfter Kontrolle, da die
Nürnberger Polizei Anzeigen erhielt von der Abreiſe einer
Anzahl Ruſſen aus Berlin. Nur jn Koburg iſt der General
ſtreik auf Münchens Aufforderung hin ſo ſcharf durchgeführt
worden, daß die Stadt 24 Stunden hindurch ſogar ohne Licht
und Kraft war.

Die einzige Antwort.
Das Arbeitgeberkartell hat beſchloſſen. die Generalſtreiktage

nicht zu bezahlen, und erklärt die Arbeitgeber für berechtiat,
Streiker ſofort friſtlos zu entlaſſen. Darüber können die
verlogenen Berufsdemagogen und ihre Opfer jetzt nachden
ken, denen ein noch völlig unaufgeklärter Mord gerade recht

war, den Kampf um die Macht im Staat zu entfachen.
Unerhört aufreizend war folgende veſchlagnahmte zrunv

gebung der Unabhängigen und der Mehrheitsſoztaliſten
im „Kampf“: „Pöhner lebt! Die Schüſſe des gedun
genen Mörders haben das Herz des bayeriſchen Proletariats
getroffen. Landvogt, Deine Uhr iſt abgelaufen!“ Der ener
g. Polizeipräſident Pöhner wird hier alſo als Landvogt

zeichnet.

Wie die „Freiheit“ mitteilt, hat der Polizeipräſtdent Mün dri
chens für München Stadt und Land die Verbreitung der
„Roten Fahne“ verboten.

Bürgerlicher Mißtrauensantrag
gegen den Münchener Erſten Bürgermeiſter.

Jm Stadtrat haben die bürgerlichen Parteien einen Dring
lichkeitsantrag eingebracht, durch den dem Erſten Bürger
meiſter Schmidt wegen der Stillequng der Straßenbahnen am
Montag nachmittag. welche die Stadt um 40 000 ſchädigte,
das ſchärfſte Mißtrauen ausgeſprochen werden ſoll.

Drohender Streik
auf den Berliner ſtädtiſchen Gütern.

Die Arbeiter der Berliner ſtädtiſchen Güter beſchloſſen mit
ſtarker Mehrheit, in den Streik zu treten, um ihre Forderun
gen auf Lohnerhöhung und eine Art Mitbeſtimmunagsrecht
in der ſtädtiſchen Güterverwaltung durchzuſetzen. Falls nicht
in letzter Stunde ein Ausgleich zuſtandekommt, tritt der
Streik, der ſich auf 18 Güter erſtreckt, heute in Kraft.

Der Höhepunkt der Selbſtentehrung.
Dr. Held, der bekannte Leiter des amerikaniſchen Ko-
tees für Deutſchland, der ſich um die Rettung des notlei-
nden deutſchen Volkes große Verdienſte erworben hat,

wollte Dienstag abend in einem Berliner Vororte einen
Vortrag über die ſchwarze Schmach halten, zu dem er auch
Filmaufnahmen bemnttzen wollte. Als der Vortrag beginnen
ſollte. traf vom Polizeipräſidium die Nachricht ein, daß die
Vorführung verboten wäre, weil das deutſche Anſehen in der
Welt dadurch leiden könnte (1).

Englands Mißſtimmung
über die Wiesbadener Verhandlungen.

Die Engländer hegen den Verdacht, daß man eine große
Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich auf
metallurgiſchem Gebiet in Ausſicht nahm, wodurch der eng-
liſchen Metallinduſtrie neue ſchwere Konkurrenz geſchaffen
würde. Es ſei bekannt. daß in dem letzten Jahre wiederholt
zwiſchen Loucheur und Stinnes Beſprechungen ſtattfanden,
und daß Stinnes gelegentlich bei Millerand einen Beſuch
nemacht hätte, um ihn für dieſe Zuſammenarbeit zu gewin-
nen. Es ſei namentlich zu erwägen, ob die Zuſammenkunft
zwiſchen Rathenau und Loucheur in dieſem Augenblick wün
ſchenswert und vorteilhaft für Deutſchland wäre.

Vor dem Ende des engliſchen Bergarbeiterſtreiks
Die Abſtimmung unter den engliſchen Bergarbeitern ſollte

geſtern erfolgen. Man iſt allgemein der Anſicht, daß die
Arbeit am Montag wieder aufgenommen werden wird. Jn
vielen Bezirken haben die Leute, welche die Schächte in Ordnen des. ſie ben ihn t de

en. wieSchächte gebracht worden. der tn vie

13 eſgpaften

Das engliſch- franzöſiſche Beryaltnis
im nahen Dſten.

Bei der Einbringung eines Ergänzungskredits von 27
Millionen Pfund für den mittleren Oſten erklärte Chamber-
lain im Unterhaus, England habe feierlich die Stellung einer
Mandatarmacht für Paläſtina u. Meſepotamien übernommen
und werde ſeine Verpflichtungen erfüllen. Er bedauere ſehr,
daß eine Einſchränkung der Ausgaben für dieſe Gegenden
notwendig ſei. Während beim Waffenſtillſtand ein Heer
von rund 700 000 Mann oder 175 Batailloneen in Meſopo-
tamien und Paläſtina geſtanden habe, werde das gegenwär
tige Finanzjahr mit 200 000 Mann in Paläſtina und Meſp-
potamien eröffnet.

Auf der letzten Konferenz in Kairo ſei beſchloſſen worden,
daß eine unmittelbare Einſchränkung in Meſepotamien
von 31 auf 32 Bataillone ſtattfinden ſolle, ein Stand, der
am 15. Juni erreicht werden würde, ferner eine weitere Ver
ringerung noch im Oktober auf einen Stand von 12 Ba-
taillonen. Er nehme an, daß die Ausgaben für Paläſtina
ſich im nächſten Jahre nicht höher als auf 9000 oder 10 000
Pfund belaufen würden.

Die 5000 Mann Truppen in Paläſtina würden vielleicht
noch einer unerheblichen Verſtärkung bedürfen.
Wenn England und Frankreich ihre Stellung im
mittleren Oſten aufrecht erhalten und den übernommenen
Verantwortlichkeiten gerecht werden wollten, müßten ſie eine
Politik des fried lichen Ausgleichs und der Freund-
ſchaf tgegen Araber und Türken verfolgen.

Rußland als Schürer des amerikaniſch-japaniſchen
Jntereſſengegenſatzes.

Vanderlip machte der Oeffentlichkeit aufſehenerregende Mit-
teilungen über ein ſowjetruſſiſches Angebot an Amerika bezüg-
lich der Einräumung wichtiger Flottenſtützpunkte im Stillen
Ozean. Der Finanzmann erklärte, daß Sowjetrußland unter
der Bedingung der Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen
zwiſchen beiden Ländern bereit und entſchloſſen ſei, Amerika die
AuatſchaBai als Flottenſtützpunkt abzutreten. Es ſei dies
eine Bucht von ungeahnter ſtrategiſcher Bedeutung
gegen Japan.

Der ruſſiſche Wirrwarr.
Nach Mitteilung des Führers der aus Rußland zurück

gekehrten finiſchen Handelsabordnung lagern in Moskau und
Petersburg große Mengen Hanf. Leder, Häute, Pferdehagre
uſw. aus der Zeit vor dem Kriege zur Ausfuhr. Die pro-
duktive Arbeit in Rußland iſt minimal. Jn Peters-
burg macht der ungeheure Brotmangel jede normale Arbeit
unmöglich. Die Verkehrsverhältniſſe haben ſich etwas ge
beſſert. Zwiſchen Petersburg und Moskau verkehren wieder
regelmäßige Züge.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausagabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
per Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 12/13 ab-

olen.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver

chäften an jedermann markenfrei. Unge
aezucrerte vie Buüchſe zu 10 50

Die neuen Ferienſonderzüge ab Halle.
Wie ſchon bekanntgegeben, hat das Reichsverkehrs

miniſterium eine Reihe Ferienſonderzüge vorgeſehen, die mit
Schnellzugsgeſchwindigkeit verkehren und die zweite und

tte, manche auch nur die dritte, Wagenklaſſe führen ſollen.
Die Reiſenden der Ferienſonderzüge genießen eine Fahrpreis-
ermäßigung von 33 Prozent, bezahlen alſo in der 3. Wagen
klaſſe ſtatt 19,55 H nur 13 H je Kilometer und können ſchon
bei der Abfahrt eine Rückfahrkarte löſen, wenn ſie für die
Rückfahrt einen Sonderzug benutzen. Zu beachten iſt, daß
für jeden Zug nur eine beſchränkte Anzahl Fahrkarten aus
gegeben wird. Fahrkarten werden bis zur Zielſtation und
den vorgeſehenen Halteſtellen ausgegeben. Der Plan der
e erzkge, die von bezw. über Halle verkehren, iſt

g r:
Nach Süddeutſchland Am 10. und 17. Juli, Halle

ab 7.02 Uhr abends, Stuttgart an 6.20 Uhr vormittags;
am 8. und 15. Juli ſowie am 13. Auguſt hier ab 7.02 Uhr
abends, München an 6.34 Uhr vormittags: am 9. und 15.
Juli ſowie am 13. Auguſt Halle ab 8.45 Uhr abends, Baſel
1.00 Uhr nachmittags, Konſtan z an 3.08 Uhr nachmittags.

Nach der Nordſee: Am 8. u. 13. Juli Halle ab 9.10 Uhr
abends, Bremen Norddeich an 8.00 Uhr vormittags (An-
ſchluß nach Emden) am 8. und 14. Juli Halle ab 11.00 Uhr
abends, Hamburg an 5.30 Uhr nachts.

Nach der Oſtſee Am 8. und 15. Juli ſowie am 15. Au
guſt Halle ab 8,20 Uhr vormittags, Saßnitz an 7.50 Uhr
abends (Anſchluß an die verſchiedenen Bad eorte); am 9.
und 15. Juli Halle ab 8.00 Uhr vormittags Warnemünde
an 3.45 Uhr nachmittags.

Nach Thüringen Am 9. Juli hier ab 11.32 Uhr vor
mittags, Eiſ enach an 3.46 Uhr nachmittags. Die Rück
welle genyeit iſt nicht ganz ſo reichlich. Es gehen ab nach

e

Von Süddeutſchland Am 13. Auguſt Stuttgart
ab 8.38 Uhr abends, Halle an 8.23 Uhr vormittags am 11.
Auguſt München ab 9.15 Uhr abds, Halle an 8.23 Uhr vor
mittags am 15. Auguſt Baſel ab 11.25 Uhr vormittags, Halle

m t Aon ee Am 14. Auguſt Saßnitz ab 9.40 Uhrvormittags, Halle an 8.58 Uhr abends. v
Von Thüringen: Am 13. Auguſt Eiſenach ab 10.43 Uhr

vormittags Halle an 2.45 Uhr nachmittags.
Die Fahrkarten und die Berechtigungsſcheine zur Benutzung

dieſer Ferienſonderzüge ſind vorläufig noch nicht er
h ältlich. Die Maßnahmen, wie man den Fahrkartenver
kauf für die Sonderzüge abwickeln ſoll, werden an zuſtändiger
Stelle noch erörtert. Den Zeitpunkt der Fahrkartenabgabe
werden noch bekanntgegeben. Die Ferienſonderzüge halten
in Merſeburg vorausſichtlich nicht. Es muß daher jeder, der
eine Ferienreiſe antreten will, von Halle oder Corbetha aus
die Ferienſonderzüge benutzen, ſoweit die Thüringer Strecke
in Frage kommt.

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegshinterbliebener,

Ortsg pe Merſeburg pgt geſtern Abend in der „Grünen
Linde ſeine ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Elf
neue Mitglieder wurden aufgenommen. Zum 2. Vorſitzenden
wurde Kamerad Kaufmann Fritz Voigt gewählt. Um die

Sefelligkeit und die Kame iht ebeſchloſſen, am Sonntag, l n, wur

einen gemernanten u r n ru unternehmen. Ein zu dieſem Zwecke ſehr gut ausgearbei

tes Programm fand allgemeine Zuſtimmung. Die Orts
ruppe wird ihren Mitgliedern, ohne daß dieſen hierdurch be
ondere Koſten entſtehen, einen angenehmen Nachmittag be

reiten. Es iſt nicht nur für Bewirtung geſorgt, ſondern auch
brauchbare, wertvolle Geſchenke werden zur Verteilung kom
men. Zu der Tagesordnung der am 26. Juni in Schkeuditz
ſtattfindenden Tagung des Kreiſes M zrurg wurde Stellung
genommen und folgender Antrag geſtellt: „Die Kreisdeligier-
ten wollen beſchließen, die Hauptverbandsleitung zu erſuchen,
im Reichsausſchuß und Reichsarbeitsminiſterium mit aller
Energie darauf hinzuwirken, daß, ähnlich wie bei den Schwer
kriegsbeſchädigten, die Beſchäftigung von Kriegs terblie
benen, insbeſondere der Einſtellungszwang, durch Geſetz ge
regelt wird.“ Als Delegierte nehmen ſeitens der Ortsgruppe
die Kameraden Marx, Weck, Frau Grobe und Zober teil. Ein
gehend beſprochen und Aufklärung gegeben wurde über dis
neueſten Entſcheidungen des Reichsarbeitsminiſters und
Hauptverſorgungsamtes über Einkommenſteuerermäßigung
für Protheſenträger, Ausgleichzulagen an Kriegshinterblie-
bene, Schutz von Kriegshinterbliebenen gegen Zwangsvoll-
ſtreckung und Gewährung erhöhter Witwenrente auch an ſolche
Frauen zu deren Haushalt eine Perſon zählt, die in Ab-
weſenheit der Witwe ihre Kinder wartet und erzieht und für
die die Wetwe, ſei es auch nur durch Gewährung des Unter
haltes aufkommt. Der in den letzten Tagen durch das W. T.
B. verbreitete Artikel „Erhöhte Zuwendungen für Kriegs
beſchädigte“ wurde unter Heranziehung des Reichseinkommen
ſteuergeſetzes und ſeiner Novelle ausführlich beſprochen und
verſchiedene Unklarheiten richtiggeſtellt. Die Verſammlung
beſchäftigte ſich weiterhin mit den jetzt zu bldenden Kreisbei-
räten und Jugendausſchüſſen und ſetzte die Vorſchlagsliſte feſt.
Der Vorſtand wurde erſucht, darauf hinzuwirken, daß die zu
ländigen Stellen vor der endgültigen Bildung der Beiräte
und Ausſchüſſe mit den Organiſationen Fühlung nehmen.
Ueber das von der Fürſorgeſtelle vorliegende Sachen- und
Schuhangebot ſprach ausführlich der 2. Vorſitzende und emp-
fahl, da er die Beſtände der Hauptfürſorgeſtelle genau kennt
und hier jetzt auf dieſem Gebiete anerkennenswerte Arbeit ge-
leiſtet wird, allſeitig Beſtellungen aufzugeben. Den Schluß
der Tagesordnung bildeten geſchäftliche Mitteilungen und Or-
ganiſationsangelegenheiten,

Verein der Oſtmärker
Der Verein hielt am letzten Montag im „Tivoli“ ſeine

monatliche Verſammlung ab. Der Vorſitzende gab nochmals
bekannt, daß es ſich bei der jetzigen Anmeldung von Schaden-
erſatzanſprüchen nur um die Sachſchäden handle, nicht um die
Verdrängungsſchäden, und daß die noch fehlenden Anmeldun-
gen recht bald eingereicht werden möchten. Fernex wird von
einem Stellenangebot für Oſtmärker ſeitens der Arbeitszen-
trale Berlin Mitteilung gemacht. Auf die neu eingerichtete
Verſicherungsſtelle des deutſchen Oſtbundes beim deutſchen
Verſicherungsdienſt G. m. b. H., Berlin W. 35 wird beſonders
aufmerkſam gemacht, da dieſe Verſicherungsſtelle bei allen Ver
ſicherungsan gelegenheiten wirkſame Unterſtützung gewährt.
Die Kulturabteilung des Bundes plant die Herausgabe eines
Flüchtlingskalenders und eines Abreißkalendes für
1922 und fordert alle Oſtmärker zu kräftiger Mitarbeit auf.
Zur Belehrung der Mitglieder. die in den abgetretenen Ge
bieten ihr Grundſtück verkauft haben, wird ein Landge-
richtsurteil verleſen, das im Gegenſatz zu den bisher ge-
fällten Urteilen die Forderung des Gläubigers auf Zahlung
der Hypothek in deutſchem Gelde ſeitens des Verkäufers ab
lehnt. Schließlich wird noch ausführlich die Ausgeſtaltung
der Kultur- und Geſelligkeitspflege im Verein
beſprochen und beſchloſſen. nach Beendigung der Somm
monate mit oſtmärkiſcher Aufklärungsarbeit vor die
breitere Oeffentlichkeit zu treten. Am Donnerstag, den 23. 6.,
ſoll im „Neuen Schützenhaus“ im Anſchluß an die jeden Don
nerstag Nachmittag dort ſtattfindende Damenzuſg men net
ein geſelliges Beiſammenſein ab 8 Uhr abends ſtatt

Der Jmkerverein für Merſeburg und 1
unternahm am vergangenen Sonntag eine Wanderfhrit nach
Crumpa. Sie galt hier der Beſichtigung der mufſtergültigen
Bienenſtände des Gutsbeſitzers Arthur Hün dorf und Leh-
rers Guſtav Schröter. Jn freundlicher Weiſe erklärte
letzterer die Betriebsweiſe der Kuntzſchbeute auf beiden Bie-
nenſtänden, die ausſchließlich nur vertreten war. Die Kuntzſch-
zwillingsbeute iſt ein Breitwabenſtock,. welche die Vorzüge der
Bienenwohnungen unſerer großen Meiſter in ſich vereinigt.
Seinem Namen gemäß iſt ſie für 2 Völker eingerichtet. Jedes
Volk bewohnt 2 Etagen. Die Rahmen ſind für beide Etagen
gleich (34233,3 Zentimeter). Jn den oberen Etagen hängen
die Rahmen in Warmbau. Jhre Zahl beträgt 12. Die un
tere Etage iſt durch einen ſenkrechten kombinierten feſten Ab
ſperrſchied mit wechſelbarem Voll und Gitterſchied von vorn
nach hinten in zwei Fächer geteilt. Das Fach an der Mittel
wand faßt 3, das andere 6 Rahmen. Sie ſtehen in Kaltbau.
Jn dieſen Etagen ſind die Rahmen auf Schlitten geſtellt. Von
den beiden Türflügeln klappt ſich der eine nach oben, der an
dere nach unten auf.

Mittels der Schlitten können
die Waben aus der unteren Etage je gleichzeitig auf den
Arbeitstiſch herausgezogen werden. Beim Umhängen wer-
den die Waben auf einen Reſerveſchlitten umgeſtellt. Das
Dreierfach mit eigenem Flugloch dient zu beſtimmten Zeiten
und Zwecken zur Abſperrung der Königin,. zur Königinzucht,
ſowie als Nebenhonigraum. Die Ueberwinterung geſchieht
in der oberen Etage, die dann durch dünne Bretter von der
unteren geſchloſſen wird. Zur Honigentnahme wird der Honig-
raum von der unteren Etage bienendicht abgeſperrt. Eine
ſenkrechte Röhr, die in die Veranda mündet. benutzen als
dann die weiſelloſen Bienen als Bienenflucht. Es war eine
Freude, die beiden Jmker an den volksſtarken Beuten arbeiten
zu ſehen. Keine Unruhe oder ängſtliches Zugreifen, keine Be
läſtigung der Zuſchauer. Das macht wirklich Spaß in ſolchen
Bienenwohnungen zu arbeiten. Und ſo wird mancher der
Teilnehmer den Entſchluß gefaßt haben ſich auch ſo ſchöne
Bienenwohnungen anzuſchaffen, wenn nur nicht zur Zeit
deren Preis zu hoch wäre. Beiden Jmkern muß das Loh ge
ſpendet werden, ſich in der Bearbeitung der Kuntzſchbeuten
nicht nur gut eingearbeitet zu haben ſondern ſich auch eines
großen Ordnungsſinns zu befleißigen. der ſpringend ins
Auge fällt. Wenn ſo geimkert wird, ſo muß die Bienenhal-
tung zu einer wahren Lebensfreude werden. Wenn die Teil-
nahme an der Beſichtiqung der Bienenſtände ſehr zu wünſchen
übrig ließ, ſo iſt doch zu hoffen, daß der Beſuch zu den prak
tiſchen Jmkerarbeiten am 26. Juni ein weit beſſerer wird.

Erneuerung der Domavpotheke.
Die Erneuerungsarbeiten an der Domavotheke, die vor

wenigen Wochen in Angriff genommen waren. ſind nunmehr
vollendet. Die Front des alten Hauſfes, an das ſich bekannt-
lich manch hübſche hiſtoriſche Erzählung knüpft, hat einen
neuen Anſtrich erhalten. Die Türen prangen in weißer Far
be und auch die Frenſtergitter weiſen einen weißen Anſtrich
auf. Haus macht jetzt einen heimeligen und vornehmen

ags 1 Uhr Eind



Fſetzen. Das trifft jetzt beſonders auf den eingerichteten Flur
Iſchutz zu, obwohl derſelbe rein weiter nichts bezweckt, als dem
Landmann den größten Teil ſeiner Feldfrüchte zu ſichern. Um
ſo erfreulicher iſt es, daß alle die in Frage kommenden Behör-
den die Sache fördern in der Erkenntnis, daß dieſer Schutz

notwendig iſt und dem erſchreckenden Diebſtählen nach Mög
lichkeit Einhalt getan werden muß, da dieſe nicht nur die ein
zelnen Beſitzer ſchädigen, ſondern auch, zumal die Diebſtähle
vielfach mit großen Verwüſtungen verbunden ſind, eine große
Schädigung der Allgemeinheit bilden. Wer überhaupt noch
Mein und Dein unterſcheiden kann und will, muß doch ſolche
Einrichtungen nur mit Freude begrüßen.

Die Ausſichten der Heuernte
Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. Juni. Die Aus

ſichten der Heuernte haben ſich infolge der ausgiebigen Nie-
derſchläge und Wärme weſentlich gebeſſert. ſo daß auch dieſe

neben der Körnerernte einen befriedigenden Ertrag erwarten
läßt. Die tieferen Wieſen haben vor den höher gelegenen einen

Ein 20jähriges Mädchen ſpurlos verſchwunden.
Seit etwa einer Woche wird die 20jährige Tochter dese Letzte BepeſchenHeizers Guſtav Zabel, Kleine Sirxtiſtraße 6, hier, ver

mißt. Aus Abſchiedsbriefen des deren deuen Mädchens
iſt zu erſehen, daß das Mädchen ſeinem Leben ein

n de bereitet hat. Zweckdienliche Angaben über Auffindungf
der Vermißten erbittet die hieſige Polizeiverwaltung.

Ueber die Herabſetzung der Preiſe der Monats und
Wochenkarten

wird amtlich folgendes bekannt gegeben: Die zum 1. Juni d.
J. im Verkehr in Kraft getretene Tariferhöhung,
die für Monatskarten eine Berechnung nach 20 Teilfahrten,
die Wochenkarten eine ſolche nach zehn Dreißigſteln des Mo
natskartenpreiſes vorſieht, bleibt an ſich beſtehen. Mit Rück

e T W e un v 49ondere die a e Benutzung von Monats und Wochen
karten angewieſene Bevölkerung trifft, hat der Reichsverkehrs Deutſche Unterwürfigkeit.
miniſter die Einführung folgender Notſtandstarife an Paris, 15. Juni. der Weigerung der Deutſchen AVorzug, indem auf lehteren das Bodengras nrückgebliebengeordnet: ihre Truppen aus Oberſchleſien herauszunehmen. hat derüitnd nicht in dem Maße wie auf erſteren zur Entwicklung ge

Die Monatstarten werden derart herechnet. daß ihnen nicht franzöſiſche Botſchafter in Berlin Laurent den Auftrag erhal- kommen iſt. Auf frühjeitigen Wieſen iſt der Graswuchs be
20. ſondern 16 Einzelfahrten im Monat zu Grunde gelegtſſten, im Auswärtigen Amt in Berlin alsbald zu verſtehen zu reits ſoweit vorgeſchritten, daß der Grasſchnitt mit Anfang
werden, ſo daß bei einer Benutzung zur Fahrt zwiſchen Wohn geben, daß die Wiederherſtellung der Autorität der interalli- nächſter Woche begonnen werden wird und ſomit die Heuernte
latz und Arbeitsſtätte an acht Tagen die übrigen Fahrtenßſierten Kommiſſion durch die Haltung der deutſchen Elemente ihren Anfang nimmt.

im Monat frei ſind. Die Wochenkarten werden nicht zu Mhn nicht in Frage geſtellt werden dürfe. Es ſei ſicher. daß ähn-

e e P. m n r tag o r 75 ſoiteg Englange a Einbruch.natskartenpreiſes berechnet. Hier fährt alſo der Inhaber be-FJtalien olgen würden. offe wird die deutſchen Huerfurt, 13. Juni. Ein Einbr in der verreits nach Benutzung an zwei Tagen der Woche während des Regierung ſich endlich zu einer entſchloſſenen Antwort er-Aagangenen Nacht in pem Medls ſchen eher Lerive t Si

er We gre n vo We er r e mannen). Diebe e durch den Beckſchen Garten ein, entfernten2 erli einen Eiſenſtab vor dem Küchenfenſter und entwendeten ause gen die nicht über die Dauer der zur Zeit be d r. r r dichber Küche Kleidungsſtücke und anderes, ſowie einen kleinen
ſtehenden Wirtſchaftslage hinaus gelten ſollen. werden mi Abenteuer eines Fremdenlegionärs“ bei der Reichsregierung Seldbetrag. Die Beute hat einen Wert von rund 1000
hin kuchen Die viere wie ter s t proteſtiert. Es wird darauf hingewieſen, daß die beiden Der r t „Lux“ aus Niedereichſtädt verfolgte die
r ggeſut aber r Tari e n den p. 5 Filme geeignet wären, „die normalen Beziehungen zwi i ar S is zur eſe. e r
ember eingeführt werden können. Zum g n Zeitpunkten i awerden die auf anderen Grundſätzen aufgebauten Zeitkarten n swärtige Amt hat ſich an die ſtelle gewandt Aus Pr 9 und Reich
des Berliner und Hamburger Vorortverkehrs die am 1. Juli Wd. J. in Kraft treten, in dem gleichen Verhältnis ermäßigt wer
den wie dies bei den Monats und Wochenkarten des Fern
verkehrs geſchieht.

Zoologiſcher Garten Halle,
In der größten Abteilung der Faſanerie befindet e ein

unſcheinbarer braungrauer Vogel mit nacktem roten opf,
ein Tallegallahuhn aus Auſtralien. Es gehört zu den
Scharrvögeln, im beſonderen zu den Wallniſtern. Mehrere
Paare dieſer Hühner ſcharren große Hügel von Laub, Erde
und Moos zuſammen und vertrauen der Gährungswärme
dieſer Kompoſthaufen ihre Eier an, ſie treiben gewiſſermaßen
künſtliche Brut. Unſere Tallegalla hat nun neulich ein Ei ge
legt. Unter einer abgeſtorbenen Tanne hatte ſie ein Loch ge
ſcharrt und darin das gänſegroße, ſchneeweiße Ei unterge
bracht. Vielleicht iſt es möglich einen Hahn zu unſerer ver
waiſten Henne zu bekommen, dann werden unſere Beſucher
im nächſten Jahre ſicher können, wie beide ſich einen
Brutofen in Geſtalt des beſchriebenen Compoſthügels zuſam-
menſcharren. Der nächſte Sonntag iſt als billiger Tag mit
halben Eintrittspreiſen feſtgeſetzt.

Vorſicht vor Flüchtlingsſchwindlern!

Zur Zeit treiben ganz moderne Schwindler in Deutſchland
ihr Unweſen. Sie geben an, oberſchleſiſche Flüchtlinge zu
ein und hoffen W das Mitleid der Bürgerſchaft. Da die
lüchtlingsfürſorgeſtellen zur Zeit überall gut organiſiert ſind,
te man ſolchen unbewieſenen Ausſagen keinen Glauben

ſchenken und die ſich als Flüchtlinge Ausgebenden an die Zen
tralſtelle für oberſchleſiſche Flüchtlinge in
Generalpapeſtraße, das Rote Kreuz oder die Vereinigten Ver

Die Polen rücken bereits vor.
Oppeln, 15. Juni. Südlich von Roſenberg auf der Linie

JEllgut Giülttentag haben heute die Polen an verſchiedenen
Punkten wiederum angegriffen. Mehrere Ortſchaften, die in
der neutralen Zone lagen und die nach Vereinbarungen mit

den engliſchen Truppen unbeſetzt bleiben mußten, ſind heute
nachmittag von den Polen wiederum beſetzt worden, nachdem
die dortigen engliſchen Beſatzungstruppen abgerückt waren.

Franzöſiſche Frechheit.

Aufſehenerregende Verhaftung von Kapitalſchiebern,

Breslau, 15. Juni. Die Mitinhaber der hieſigen Firma
S. Lewin, die Brüder Max und Leo Lewin, die unter
dem Verdacht von Kapitalverſchiebungen ins Ausland ver-

urteilt worden waren. wurden gegen drei Millionen Mark
Kaution auf freien Fuß geſetzt.

Die widerrechtlichen Gewinne.
t

Paris, 15. Juni. Die Zollſanktionen am Rhein haben nacht
dem „Matin“ im erſten Monat die Summe von 170 Millionen
Frank ergeben.

Das deutſche Eigentum in Amerika. ne 7 n Einzelheiten un gemeldet
ſ b die Es handelt ſich um die beiden jüngeren Mitinhaber der ane Pigt 15. P r der hiegao Tribune“ enthält die Dgeſehenen führenden Herrenkonſektions und Pelzwarenfabrik,

tendes t Porter ber die Herſtellung des Friedensu Sie mehrere tauſende Angegſiellte u. Arbeiter beſchäftigt Auch
ſtandes zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten. Doegen den Sentorinhaber Lewin und deſſen Schwiegerſohn
die 77 Montag in Febräſentantenhaitſe angenommen wor Schlamm m e ſollen Haftbeſehle erlaſſen worden ſein. Erſte

den iſt. eine Lerlängerung der Gültigteit der Bedinaungen rer befindet ſich gegenwärtig zur Erholung Marienbad,
ber das n Händen der amerikaniſchen DTreuhändler befind leterer in Wien. Die Verhaftung iſt unter dem dringenden
liche deutſche Eigentum. I Perdacht umfangreicher Kapitalsverſchiebungen ins Ausland,

ihot ferr e ens gegen Schleichhandels: teSozialiſtiſche „Geſinnungsfreiheit“. ferner wegen Vergehens gegen Schleichhandelsverbote und
e och wegen einer Reihe weiterer damit zuſammen

München, 15. Juni. Am Diensta i ayeri-hängender Straftaten erfolgt. Da die Jnhaber der Firmaſchen reren vie fonali. Lewin in Breslau teils als Rennſtallbeſitzer, teils als Kunſt
ſtiſchen Arbeitern zu Zuſammenſtößen wobei ein Nichtivzia e r bekannt ſind. erregt die Angelegenheit dort größ

ge die Kün, Ites Aufſehen.liſtiſcher Arbeiter unter dem Zwange des Terrors die Kün-
Schamloſe und vaterlandsloſe dentſche Mädchen.r einreichen mußte. Auf die Drohung der Direktion

Heſant Frankfurt a. M., 14. Juni. Aus Koblenz wird demausſperrung zog der Betriebsrat die Forderung
auf Entlaſſung des Arbeiters wieder zurück, forderte dagegen „Frankfurter Mittagsblatt“ berichtet: 186 Unteroffiziere und

Mannſchaften der amerikaniſchen Beſatzungsarmee im Rheine e auf, dem jede weitere rzu machen. Der Metallarbeiterverband land ſind in eheliche Verbindung mit deutſchen Mädchen ein
gegen das Verhalten des Betriebsrates weitere Maßnahmen gegangen. Dieſe 186 eher ſind jetzt einſchließlich 75
treffen t Kindern von Koblenz nach den Vereinigten Staaten abgereiſt.

Harding wünſcht eine engliſch- amerikaniſche Ehrliche Reue.
Erfurt, 14. Juni. In einer Fabrik in Erfurt baten zweiVerſtändigung.bände Hetmtantewe Oberſchleſier vrweg innton, b. Jnni. Präſident Harding wünſcht eng jugendliche Arbeiter den Fabrikherrn um ihre Entkaffung

ger WPeit a hen r un Wagte u allen der r daß I w. Scham mehrh Zuſamm gi inter die Augen treten könnten, weil ſie angeſtiftet vonVerſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſehurg Fragen der Weltpolitik ohne eine formelle Allianz zwiſchen anderen in der Fabrit Diebſtähle ausgeführt halten Die
Eine Verſammlung der Jugend der Deutſchen Volkspartei den beiden Ländern. Harding kündigte die baldige Ratifizie beiden verſprachen, den angerichteten Schaden zu erſetzen und

indet am Freitag, den 18. d. Mts. abends 8 Uhr im „Tivoli“ rung des Verſailler Vertrages durch Amerika an, allerdings leiſteten alsbald eine Abſchlagszahlung. Nur ungern ent
att. Jugendſekretär von Schel l wie Halle wird einen mit weitreichenden Vorbehalten. Der Plan des Zuſammen ließ der Fabrikant die beiden, da er ſtets mit ihnen zufrieden

cht geben über den Reichsjugendtag der Deutſchen Volks wirkens würde die Beſchränkung der amerikaniſchen Seemacht geweſen war.
vartei in Berlin. Freunde können eingeführt werden. J auf den ſtillen Ozean, die Ueberlaſſung des Altlantiſchen Ei indliche Ni

Der Merſeburter Miete n hält heute (Mittwoch) einen Ozeans an England für ſeine Seemacht und die Verzichtlei kine empfindliche Niederlage der Kommuniſten.Mit lieder o aneinng P oli“ (gr. Saal) ab, wozu alle ſtung auf das engliſch-japaniſche Bündnis vyorausſetzen. Eisleben, 13. Juni. Bei den geſtrigen Kreistagswahlen

J im Mansfelder Seekreis erlitten die Kommuniſten eine ſchwere
I Niederlage. Sie hatten bisher in dem Kreis dank ihrer Mehr-i i n A xDitalieder eingeladen werden. J. Anbetracht der wichtigen Stundung der alliierten Schulden an Amerikn.

heit eine Willkürherrſchaft geführt; ſie darf nunmehr als gem a iſt e en de d cDie Leipziger Kryſta Sänger veranſtalten am London, 15. Juni. (Eig. Drahtber.) Das „Journal oft z mtag, den 17. Juni einen heiteren Unterhaltungsabend. Commerce in Newyork meldet daß eine Einigung zwiſchen e Viben ſalen dem Vllgertieg et Mehrhets

n r r n e e en I ſezialiſten, 2 den Unabhängigen zu. Die Mandate verteilen
za un i Jahre rnageſtelt ſei 5 ei, e Seza h ſich jetzt folgendermaßen 10 Bürgerblock.1 Zentrum, 5 Mehr
S iung 8 z g heitsſozialiſten, 3 Unabhängige, 7 Kommuniſten. Die Wahl
Frankreich ſendet eine Militärmiſſion nach Japan. beteiligung war gering.

Paris, 15. Juni. Die franzöſiſche Regierung hat be Zur Aachan rm empfohlen.
ſchloſſen, eine Militärmiſſion nach Japan zu entſenden, an F München, 14. Juni. Hier trat ein Herr in den Friſeur-
deren Spitze Marſchall Joffre ſteht. laden und verlangte ein Stück Seife. Der Verkäufer bot eif-

rigſt franzöſiſche Seife. Der Kuned aber wurde ernſt und
Ein Weg zur Einigung in der Yap-Frage. ſagte: Viele Jahre war ich bisher Jhr Kunde. Da Sie es

t aber jetzt fertig bringen, uns Waren von unſeren größten PeiLondon, 15. Juni. Japan hält ſeine Rechte als Mandanigern anzubieten, haben Sie mich für immer zum letzten
tarmacht über gewiſſe Jnſeln im Stillen Ozean, die ihm durch Mal in Jhrem Laden geſehen. Jch werde anch Jhr Ver-
den Verſailler Vertrag zugewieſen ſind, aufrecht. Jnfolge- halten in meinem Bekanntskreiſe überall erzählen. Sprachs

v es 7 r. r s verließ den Laden.Inſeln n zugeben, da dies einen Vorſtoß gegen den Ver- erke ttrag darſtellen würde. Indeſſen heißt es, daß Japan bereit Wieder hrende ernſt.
iſt, zuzulaſſen, daß die Vereinigten Staaten vollſtändige Wegeleben, 14. Juni. Die Einwohner ſcheinen vernünf-
Kontrolle über das amerikaniſche Kabel erhalten. das über tig geworden zu ſein. Nachdem durch die Revolution der
die Jnſel Yap führt und Menado mit Gum verbindet. Bürgermeiſter Wille fortgejaggt und zwei Revolutionsbürger

meiſter die Verwaltung in Grund und Boden gefahren hatten,
Der König von Spanien reiſt nach London. ſo daß die Regierung die Stadtverordnetenverſammlung auf

gelöſt und den Bürgermeiſter Kleiter abgeſetzt hat, ſind der
Madrid, 15. Juni. Der König und die Königin von Spa-Stadtverordnetenverſammlung zur Wahl eines neuen Bür

nien werden morgen über Paris nach London reiſen, wo ſieſgermeiſters drei Kandidaten, an der Spitze der frühere Bür
etwa 14 Tage verbleiben. germeiſter E. Wille, vorgeſchlagen. Er hat die meiſte Aus

ſicht, gewählt zu werden.
t chineſiſcher Truppen. Verhaftung eines Mörders

Paris, 15. Juni. Nach einer Meldung aus Hankau be Berlin, 15. Juni. Peters, der in Harburg ſeinen Bater,
ſtätiat es ſich daß die Truppen in Wouſchang zahlreiche Läden Schlächtermeiſter Peters, durch einen Schuß in die Bruſt
den aehlündert und mehrere Gebäude eingeäſchert haben da getötet hatte, iſt in Berlin in einem Gaſthauſe verhaftet wor
runter die Münz und die Regierungsbank und das Gebäude den. Der Täter iſt geſtändig und guch ſein Bealeiter ſcheint
der „Nationalverſammlung. Eine Schule der amerikaniſchen an der Tat nicht unbeteiligt geweſen zu ſein. Er wurde eben

r oder verwu r kamenSchaden v urovke W m Unfall einer Reichstagsabgeordneten.
Berlin. 15. Juni. Die Reichstagsabgeordnete Frau

Klara Mende (D. Vpt.) erlitt geſtern in der Nähe des Ning
bahnhofes Tempelhof einen ſchweren Automobilunfall. Der
Wagen, in dem ſie ſich zuſammen mit ihrem Gatten befand,
ſtieß mit einem anderen Wagen zuſammen. Die beiden Ju
ſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. Frau Mende wurde mit
einer nicht unbedenklichen Kopfwunde. Verletzungen und
be ngen am Arm und im Geſicht in ihre Wohnung
a

u „„-„”v””x"vx-„E=——
eeee e

Aus Kreis und Nachbaskreiſen
Stadtverordnetenſitzung.,

Halle, 14. Juni. Die geſtrige Stadtverordnetenſittzung
befaßte ſich mit der Gewährung einer einmaligen Unterſtützung
an die Arbeitsloſen. Die Anträge hierzu waren von den Kom-
muniſten und der ſozialdemokratiſchen Partei eingebracht. Nach
längerer Ausſprache wurde jedoch der Antrag der Linken mit
30 Stimmen der Bürgerlichen gegen 28 Stimmen der Linken
abgelehnt. Dieſer Beſchluß wurde von den auf der Tribüne
anweſenden Arbeitsloſen mit wüſtem Schimpfen und Schmäh-
rufen auf die bürgerlichen Stadtverordneten begleitet. Fer
ner ſtimmte die Verſammlung einer Erhöhung der Bäder-
preiſe gegen die Stimmen der Sozialdemokraten zu. Ferner
wurden bewilligt 5 130 000 zur Errichtung eines Sechs-
familienhauſes und 19 000 für die Errichtung eines Luft
und Lichtbades, wo etwa 500 Kinder, vorzugsweiſe Hortkin
der. jährlich Erholung finden können. Der Verpachtung von
Wirtſchaftsräumen der in h Regie befindlichen

wurde ebenfalls gegen die Stimmen der Linken
zugeſtimmt.

Rabiate Theaterbeſucher,

Halle, 14. Juli. Bei einer Vorſtellung Berliner Künſt
ler, die im Wintergarten ſtattfand, war das Publikum von
den Leiſtungen ſo wenig erbaut, daß es die Bühne
ürmte und die Künſtler verprügelte, als ſie

nicht ſofort das Eintrittsgeld zurückzahlen wollten. Die Po
lizei mußte einſchreiten.

Ein Kommuniſtenführer verhaftet.
h Halle, 15. Juni. Bei der Aushebung einer Kommuniſten

verſammlung in Breslau wurde auch der Bezirksleiter der
K. P. D. im Bezirke Halle- Merſeburg. Elsner, verhaftet.
Der Verhaftete war bei den letzten Märzunruhen einer der
Hauptführer, er ſuchte aber bald das Weite, und wurde ſteck-
brieflich verfolgt.

Flurſchutz.
Teuchern, 14. Juni. Unter den jetzigen Verhältniſſen

kann es kaum Wunder nehmen, daß Einrichtungen zumSchutze des Eigentums und der Ordnung auf ren ſto
hen und gewiſſe Teile unſerer Bevölkerung in Aufregung ver
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Veamten Wirtſchafts Verein Verſehurz G. u. b. H

Geſchäftsabſchluß anf das Rechnungsjahr 1920.
Gewinn und Verluſt- Rechnung.

Verluſte z GewinneUnkoſten-Konto 686 691,72 Waren-Kongo 115 71b,4
WarenRückvergütungs Zinſen-Konto 1024,96Konto 834 000,Dividenden-Konto 1700,St veſtion s JondseKonto 18 000,
HilfsfondsKonto 2 000,Steuer-Rücklagen-Konto. 2 000,
Reſervefonds-Konto 2 000,nventar-Konto 229.28
eingewinn 219,491167 40,49 116740,49

Bilangz-

Aktiva: Paſſiva:aſſenKonto 8 970.34 Anteil-Konto. (42 36e onto 4 355. 40 Referve-FondsKouto 4641.64
Waren-Konto 67 403.45 Kaut'ons-Konto V 6000.Effekten Konto 5 000 Divpoſitions-Fonds-Konto 22 974.30
Kapital Konto 75 471.99 Kreditoren-Konto 55 733.03VorſchußKonto 2000. Hilfsfonds-Konto 2400.Debitoren-Konto 6 819.28 Steuer RücklagenKonto 2000.

ernſprech-Beitrag-Konto 1000. Waren-Rückvergütungs-Konto 84 000.
Dividenden-Konto n 1700.
Reingewinn e o S 219. 40

171 020.46 171 020.46Mitglieder Bewegung
Mitgliederſtand am 31. Dezember 19109 e 65659
Beigetreten im Geſchäftsjahr 1920 160

819

Jm Laufe des Jahres ausgeſchieden 25Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1920 794
mit 854 Geſchäftsanteilen 42700 Mark Haftſumme.

Merſeburg, den 20. Mai 1921.
Der Vorſtand

Di

Stenoiypistin
flott in Kurzſchrift und Maſchine, auch in
Kontorarbeiten bewandert, zum baldigſten
Antritt geſucht. Angebote mit Angabe bis-
heriger Tätigkeit und Gehaltsanſprüchen er
beten unt. N. N. II an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Suche zwecks Heirat

die Bekanntſchaft eines ge-
bildeten Herrn in mittl.
Jahren. Offerten unter
s R. an m 2 Bl.

W o7ufen Großbezieher,war erverkäufer uſw.

zu billigſt en Preiſen
Kernſeife,

Schmierſeife,
Seifenpulver,
Toilettenſeife?

Bei
Paul Bielert, Ha
Rudolf Haymſtraße 30

Tel. 3534.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder

empfiehlt ober Aus

M äääh
HalleS., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

Für 12 M.
werden von mitgebrachten
Stoffen ſauber und ſchnell

Korſette
angefertigt, desgl. Repara
turen u. Korfettwäſche ſo
wie Büſtenhalter, Hüften
former, W Gürtel

Ch. Aſche, Karlſtr. 34,
Kellerwohnung.

r r n Gladtthearer Halle.e F hüt h Donnerstag,abds.7 UhnRo kavalier.e les en zen aus. greltag, abends I üori
x Don ver 238, den 16. Juni 5 Othello.J s 8 ütre Sonnabend, abds. 7/nbr

Froeischiite.,
bross. ätreſemomert e

Walzer- und Operetten- Abend.
j Ausgeführt von 30 Muſikern der hieſigen

OrcheſterVereinigung. dEs ladet freundlichſt ein rerenEintritt 2 Mark. Hermann Eilenberger. I Kaninchenzüchterverein
Das Konzert ſindet im Garten ſtatt. 4 Merſeburg u. Umg.

D tag. den 16. deeellee ew in der „Funkenburg“ eine
r Solbad Dürrenberg Generalverſammlung

T sordH t 1 K. h Worſtanoswahl.OTO UrnmAS Vollzähliges Erſcheinen
inhabor: Kart Seslig. erwünſcht. Der Vorſtand.

Donnerstag, den 16. Juni Wand-
Somwertahnplan

ehe Musik. Hervorragende

Fernsprech-an Hoiel ba Münbert en
CAFE UND KONDITOREI 2 Verzeichnis

KOUNSTLER-KONZERT von I 3--11 Uhr neben den Apparat
Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk aufzuhüngen

Gute Speisen
Vorzigliehe Weine und GetränkKoe.

Reinhold e

Wereine

Gartenfeſte

empfehle
in großer Auswahl
Kegelpreiſe,

Schießpreiſe
Tombolas,
Laternen,
Fackeln,
Tragſtäbe,
Girlanden
Plakate,

Feuerwerk
aus

w.

F Feſtabzeichen

Pappe,Tanzblumen.

Käther

Bänder, Kontrollzen e rS t dt Slakettes men i
Fahnennägel, r
r e fürränTurver, aDiplome für allen a

Sport,Abſchießvögel und e

Adler aFGport- Haus
e

n
e

n z g.nun eGeschäfts Vebernahme!

mee r raltälttlctlctlcth h e h hakFuhbalstuten

Hauptgeschäft:

Merseburg
Gotthardt-Strabe 19.

gelegene

Walther Bergmann
Kaufhaus Neu-Rössen

Kolonialwaren Delikatessen Weingrobhandlung

Einer hochgeehrten Einwohnerschaft von der Kolonie Neu-Rössen sowie
Umgegend zur gefl. Kenntnis. daß ich mit dem heutigen Tage das in der

Mittelstftraße No, 28b

Kauf h a u
bisher vom Leuna- Werk geführt, als Filiale übernommen habe.

Mein Geschäftsprinzip unter dem Leitstern nur gute Waren zu vorteilhaftesten
und niedrigsten Preisen zum Verkauf zu bringen, wird meine vornehmste Aufgabe sein
und werde für gute und prompte Bedienung der mich beehrenden Kundschaft Sorge tragen.

Neu-Rössen, den 15. Juni 1921. urtilet

erhàältlich in der

Geschäftsstelle des

Merseburger
Tageblattes.

i. ſämtl. Vereinsfarb. vorrä

Preislagen:
48. 32 24.W Frz. Hildehrandt.

MoOor-
bäder(echtSchmiedeberger)
von ausgezeichneter Heil-
kraft bei Rheumatismus
und Frauenleiden u. alle
andern Kurbäder.

Fernruſ 245.
Johannisbad, Ter

burg,r hannisſträße 10
1 Minute vom Markt.

O a x x O e x eNein Auſdluß
zan das Fern
re hni n

unter der

Nr. 573
erfolgt.

Ecke Entenplan cc h. l. San g7G ezigl E. eeee hLiga 6970000 Man w. gut nöbl. r Nee drei Jätang Möbl. Zimmer Laden Sitwer, re als Hypoth. auf ein Geſch. Offerten unt. W. Z. 72 42 Gut möble Grundſt. mit za. s Morgen Jahre, wünſcht nette, ut möbl.c r u iafe burg Zur an die Exped. d. Bl. möglichſt mit Klavier, von mit od. ohne Ladenſtube r Dame im ZTiClein h ecelef Junger geb. Kaufmann d e el. e t r 62 an zur We frat Lnpes' Im er
S (Spitz) zu verk. Franz an Merſeburg. d mer Deren Witz a 19 Jan die die Expedition d. lattes. r753. e re ugt g.

Merſeburg Krantſtr. 23. Roter Feldwegs, Tel. 214. V. 68 an d. Exp. d. Bl. S u. Z. E. 75 a. d. Exp. d. Bl.

Kautababfabriß H. Henneberg

Merſeburg Vorwerk 10
empfiehlt ihren erſtklaſſigen

Nordhäuſer Kautabak
hergeſtellt aus nur beſtem Material
zu bedentend ermäßigten Preiſen.

Jede gewünſchte Packung.
Verſand von 50 Stück an.

W Kleinverkauf: Vorwerk 10.

Vorteilhaft. Angebot!

Wegen baulicher Verände-
rung verk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen
Speiſezimmer, echt Eiche,

Schreibtiſchſtühle,
Schreibmaſchinentiſche,

Rohrſtühle,
Bettſtellen

mit und ohne Matratzen,
Küchentiſche uſw.

Hugo lichtenfeld,
Tiſchlermſtr., Ammendorf,

Regensburgerſtr. 12,

Fernſpr. 215 Fernſpr. 215

Vſaf
u

Nähmaſchine
muſtergültiges Deutſches
Fabrikat v. hoh. Vollendg.

Vor und rückwärts nähend
Sticken Stopfen.

Beſte Hähbmaſchine
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Guſtav Engel Söhne z
III

und Gewerbe.

Tel.

C

für Haushalt

Jugend- Verſammlung
„Deutſche Volkspartei“.

Freitag. den 17. Juni, abends 8 Uhr
ivoli“, Zimmer Nr.Bericht des Wer Sehr von Sohenwitr-
Aalle, über

S Berliner Jugendtagung.
Freunde können eingeführt werden.

J.

Haushälterin Puypen

geſucht von zu kaufen geſucht. BitteWenzel, Lehrer i. R. Preisangebote unt. S. t
Barnſtädt bei Querfurt. an d. Exp. d. Bl. abzug
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Seilage zu Ar. 1

Jn letzter Stunde.
Ein Mahnwort zur Reichsſchulverfaſſung!

Von der „Freien Arbeits gemeinſchaft von Elternbeiräten
an höheren deutſchen Schulen“, Berlin N 20, Schwedenſtr. 1,
wird uns geſchrieben:

Der demnächſt dem Reichstage zugehende Reichsſchulgeſetz
entwurf zeigt ſelbſt dem Voreingenommenen, daß ſeine Be
arbeiter von dem redlichſten Bemühen erfüllt waren, die un
geheuren Meinungsverſchiedenheiten in den Schulfragen zu
überbrücken. Trotzdem iſt der Entwurf dieſes neuen Schul D
geſetzes die ſchlimmſte Gefahr für den geſunden Fortbeſtand
des deutſchen Bildungsweſens. Denn der Geiſt des Ent
wurfes iſt nicht der Geiſt der erzieheriſchen Vergemeinſchaf
tung, ſondern der Geiſt der erzieheriſchen Sprengung unſeres
Volksweſens.

Nach S 1 des neuen Geſetzes verzichtet man auf gemein
ſchaftſtiftende Jugenderziehung, vielmehr teilt man die Volks
ſchulen in Simultan-, Bekenntnis-, Welt und Weltanſchau
ungsſchulen und ſchafft damit nach den verſchiedenen, ſich
widerſprechenden, Erziehungsbetrieben, dieſer Schularten vier
verſchiedene Erziehungsmethoden und unterbindet damit völ
lig eine einheitliche Volkserziehung. Denn Simultanſchule
erzieht anders als Bekenntnisſchule, wiederum Welt und
Weltanſchauungsſchulen treten für Selbſterziehung, Selbſt
beſtimmungsrecht und Aufhebung jeagalichen Zwanges ein.
Die Annahme des neuen Geſetzentwurfes würde ſomit die

Erziehung unſerer Jugend nach verſchiedenen Geſittungs
grundſätzen geſtalten und das wäre der Beginn der ſittlichen
Zerſetzung unſeres Volkstums.

Ein Volk geht zu Grunde wenn ſeine Sittlichkeit zu
Grunde geht, und wir ſind nahe daran. Nur die Erziehungs-
ſchule, die ſittliche Vergemeinſchaftung kann unſer Volk da
wor bewahren. Jn ihren Lernzielen und aufgaben mag ſie
reich und verſchieden gealiedert ſein, in einem aber muß ſie
gleich ſein, in ihrer ſittlichen Erziehungsbildung, mag es
P da um Volksſchule. Landſchule, Gymnaſium oder Lyzeum

andeln.Die Geſetzgeber dürfen nicht ſelbſt hin und her ſchwanken.
e müſſen erkennen und ſich darin einig ſein, daß eins nur

not tut: eine Nationale-Jugenderziehung. Es iſt
die höchſte Bildungsaufgabe des Staates, daß er den Ge-
ſittungswillen des Geſamtvolkes zum Erziehungsgrundſatz
eines geſamten Bildungsweſens macht. Der neue Schulge-

Fetzentwurf aber vierteilt unſere Jugenderziehung. Hätte man
auf der Grundlage: „die Volksſchulen ſind Gemeinſchafts-
ſchulen“ aufgebaut und hätte man den Volkswillen befragt,
ſo wären wohl 90 v. H. unſeres Volkes. einſchließlich unſerer

rbeiter, für eine religiös-ſittliche Erziehung eingetreten, für
ie übrigen 10 v. H. hätte man immer noch Ausnahmebeſtim

mungen treffen können. Wir wären ſo zu einer Gemein-
ſchaftsſchule gekommen, die dem Volkswillen entſprach.

Aber der Geſetzentwurf meint mit „Gemeinſchaftsſchule“
icht die gemeinſchaftliche Erziehung nach ſittlich-religiöſem
Idungsprinzip, ſondern die Simultanſchule mit ihren löch-

rigen, verwaſchenen, unwirkſamen Erziehungsgrundſätzen. Er
wirft auch Simultan- und Gemeinſchaftsſchule irreführend
eamchesmander.

erlangen eine Schule, in der Religion nicht nur plan
mäßig Lehrfach iſt. ſondern in der die geſamte Jugenderzie
hung von ſittlich-religiöſem Geiſt getragen iſt und damit alle

Lehrfächer belebt. ſe tgeſetzentwurfes aber iſt keine religiös-ſittliche Erziehungs
anſtalt im Sinne des deutſchen Volksbewußtſeins, ſie iſt Si
multanſchule mit nur unorganiſch angehängtem Religions-
unterricht.

Das aber ſtempelt die Verfaſſungswidriakeit dieſes Aus-
führungsgeſetzes! Derſelbe 8 146 der Reichsverfaſſung, der
dieſe neue Vorlage veranlaßte, enthält die Beſtimmung: „Das
öffentliche Schulweſen iſt organiſch auszugeſtalten.“ Anſtatt eine
gemeinſchaftſtiftende Volkserziehung nach dem Geſamtwillen
unſeres Volkes anzubahnen, ſie zu vereinheitlichen und zu
feſtigen, will die neue Vorlage die beſtehende Schulorganiſa
tion in ein nichtorganiſches Zuſammenſein von vier Volks
ſchularten mit vier zuſammenhangloſen, ſich gänzlich wider-
ſprechenden Geſittungsgrundſätzen auflöſen! Somit iſt der

Die Gemeinſchaftsſchule des neuen Schul i
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neue Schulgeſetzentwurf ein Hohn auf den Artikel 146 der
Reichsverfaſſung, denn er vernichtet deſſen Grundforderung
einer organiſchen Ausgeſtaltung unſeres Schulweſens und
bewirkt ein Zerſpalten unſerer Volksſchule in vier einheits
widrige Schulgruppen.

Als Richtmaß für die ganze Schulorganiſation muß der
Grundwille des Geſamtvolkes maßgebend ſein. Nur ſo kom
men wir wieder. zu einem geſittungsſtarken Wiederaufbau
unſerer bis an die Wurzeln erſchütterten Volksgemeinſchaft.
Das vorliegende Geſetz aber macht ſolches zur Unmöglichkeit.
Vor dieſer Gefahr muß nachdrücklichſt gewarnt werden.

er dem Reichstag vorgelegte Geſetzentwurf iſt kein Auf
bau, ſondern ein Spreng-Sch ulgeſetzentwurf!

Deutſcher Reichstag
Berlin, 14. Juni 1921.

Präſident Löbe teilt mit, daß ein weiteres Mitglied des
Reichstages, der Abg. Bias-Beuthen (Soz.) von den Polen
verſchleppt worden iſt. Der Reichskanzler habe ihn verſtän-
digt, daß amtliches Material darüber noch nicht vorliege,
Graf Praſchma aber ſofort mit der Einleitung von Schritten
bei der Jnteralliierten Kommiſſion beauftragt ſei.

Vor Eintritt in die Tagesordnung begründet Abg. Criſ-
pien (U. S.) eine Interpellation ſeiner Partei über die Er-
mordung des bayriſchen Abg. Gareis und die Auflöſung und
Entwaffnung der Orgeſchorganiſationen auf die Tagesord-
nung zu ſetzen.

Miniſter Gradnauer erklärt, daß noch Verhandlungen mit
den Regierungen der Länder ſchweben, vor deren Abſchluß
eine Antwort nicht möglich ſei. Die Antwort werde aber
noch im Laufe dieſer Woche erfolgen.

Abg. Knieſt (Deutſchdem.) fragt. ob es wahr ſei, daß die
nach Frankreich zuliefernden 25 000 Wohnbaracken an Broß-
untetnehmer vergeben werden ſollten.

Staatsſekretär Dr. Müller beſtreitet die Richtiakeit dieſer
Mitteilung. Jm Gegenteil werde die weiteſtgehede Berück-
ſichtigung des deutſchen Handwerks und ſpeziell des Bau
handwerks geplant.

Auf eine Anfrage des Abg. v. Schoch wegen Weitergewäh-
rung von Fahrpreisermäßigungen für das Rote Kreuz erfolgt
die Antwort, daß die Lage der Reichseiſenbahnverwaltung
auch die Wiedereinführung der Ermäßigungen nicht in Aus
ſicht nehmen laſſe.

Auf eine Anfrage des Abg. Frhr. v. Lersner (D. Vpt.) we-
gen unſerer

Gefangenen in Avignon

wird regierungsſeitig geantwortet, daß noch 115 Gefangene
ſich in Avignon befinden. Auf Jntervention der Reichsre-
gierung ſind wenigſtens 14 davon entlaſſen worden. Zu
weiterem Entgegenkommen hat ſich die franzöſiſche Regierung
noch nicht beſtimmen laſſen. Die Behandlung der Gefan-
genen iſt gut. Di ſeeliſche Bedrückung nimmt aber mit der
Länge der Haft zu.

Auf eine Anfrage wegen Wiedereinführung der Frauen
abteile bei der Eiſenbahn wird entgeganet, daß dieſe Abteile
ab 1. Juli zunächſt in den DeZügen wieder eingeführt wer
den ſollen.

Es folgt die zweite Beratung eines Geſetzentwurfes über
e

Regelung des Verkehrs mit Getreide
Der Entwurf ſieht eine Umlage von 3 Millionen Tonnen Ge-
Ter den Bedarf der verſorgungsberechtigten Bevölke
rung vor.

Ernährungminiſter Hermes
betont die Notwendigkeit der Sicherſtellung der verſorgungs-
berechtigten Bevölkerung zu erſchwinglichen Preiſen. Wir
brauchen in dieſem Jahre 3.5 Millionen Tonnen inländiſches
Getreide. Das iſt auf dem bisherigen Weg nicht mögalich,
aber auch eine vollſtändige Freigabe der Getreidewirtſchaft
kann noch nicht unternommen werden, denn durch die An-
paſſung an den Weltmarktpreis würden Mehl- und Brotge-

Das Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bernett.

Um zehn Uhr teilte man ihm mit, der Polizeiinſpektor
wünſche ihn zu ſprechen. Der Beamte ſagte ihm, er ſei ge
kommen, um die Leiche Reginalds Dimmock in das Leichen
zimmer des Unterſuchungsgerichts zu überführen, und daß
ein hiezu beſtimmter Wagen an einem Seiteneingang des
Hotels warte.

Der Jnſpektor hatte auch die Vorladungen für Rackſole,
Prinz Aribert und den Dienſtmann mitgebracht.

„Jch dachte, Mr. Dimmocks Leichnam ſei ſchon geſtern
abend überführt worden“, ſagte Rackſole müde.

„Nein, Sir, durch ein Verſehen des betreffenden Beamten
iſt die Ueberführung vergeſſen worden.“

„Tun Sie alſo Jhre Pflicht“, ſagte Rackſole barſch.
Einige Minuten ſpäter ſchickte der Jnſpektor einen Boten

zu Rackſole mit der Bitte, er möchte ſich ſofort zu ihm in den
erſten Stock bemühen. Rackſole ging. Jn dem Vorzimmer,
wohin man Dimmocks Leiche urſprünglich gebracht hatte,
waren Prinz Aribert. der Jnſpektor und zwei Poliziſten an
weſend.

„Nun?“ fragte Rackſole, nachdem er und der Prinz einen
flüchtigen Gruß ausgetauſcht hatten. Dann gewahrte er einen
Sarg auf zwei Stühlen. „Jch ſehe, ein Sarg iſt gebracht
worden“, bemerkte er. Ganz recht ſo.“ Er näherte ſich
Dem Sarge. „Er iſt leer“, bemerkte er zerſtreut.

„Ganz richtig“, ſagte der Jnſpektor. „Die Leiche des Ver-
ſtorbenen iſt verſchwunden. Und Se. Hoheit, Prinz Aribert,
teilt mir mit, er könne durchaus kein Licht in dieſe rätſelhafte
Angelegenheit bringen, obwohl er die Nacht in einem Zim-
mer verbrachte, das dieſem hier genau gegenüber liegt.“

„Jch kann es wirklich nicht“. ſagte der Prinz, und obwohl
er vollkommen ruhig und würdevoll ſprach, konnte man ihm
anmerken, daß er tief erſchüttert war.

„Aber das iſt doch murmelte Rackſole und verſtummte.
Siebentes Kapitel.

Es ſchien Theodor Rackſole unmöglich, daß ein ſo auffäl-
liger Gegenſtand wie die Leiche eines Mannes aus ſeinem
Hotel entfernt werden konnte, ohne die geringſte Spur und
Andeutung zu hinterlaſſen, wann, wie und von wem die Tat
ausgeführt worden ſei.

Nach dem erſten Staunen geriet Rackſole in heftige Wut.
Er hatte nicht übel Luſt, das geſamte Hotelperſonal auf der
Stelle zu entlaſſen. Er befragte perſönlich die Nachtportiers
des Hotels, die Stubenmädchen und alle anderen, die zu
fällig über die Sache wiſſen konnten oder mußten, doch ohne
Erfolg. Die Leiche Reginald Dimmocks war ſpurlos ver
ſchwunden, wie ein weſenloſer Geiſt. Natürlich war das
Sache der Polizei, aber Theodor Rackſole hatte keine hohe
Meinung von der Polizei. Er erſtattete ihr die Anzeige, be
antwortete ihre Fragen mit geduldiger Müdigkeit und erwar
tete nichts von dieſer Seite. Er hatte auch mehrere Unter
redungen mit Prinz Aribert, aber obwohl dieſer immer die
Zuvorkommenheit ſelbſt war, und zweifellos lebhaften Anteil
an dem Schickſal ſeines toten Geſellſchafters nahm, ſchien es
Rackſole doch, als ob der Prinz ihm etwas verheimliche, als
zögere er, alles zu ſagen, was er wiſſe. Rackſole hatte mit
bemerkenswertem Scharfſinn erkannt, daß der Tod Reginald
Dimmocks nur ein geringfügiges Ereignis war, das ſozu-
ſagen am Vorabende eines viel bedeutungsvolleren Rätſels
geſchehen ſei. Darum beſchloß er mit offenen Augen ruhig
abzuwarten, bis etwas anderes geſchähe, das Licht auf die
ſeltſame Angelegenheit würfe.

Vorläufig tat er nur einen Schritt. Er ordnete an, daß
die Kunde vom Raub der Leiche Dimmocks nicht in die Zei-
tungen dringen dürfe. Es iſt erſtaunlich, wie aut ein Ge
heimnis gehütet werden kann, wenn ſeine Beſitzer mit der
richtigen Miſchung von Feſtigkeit und Ueberredungskunſt be-
handelt werden. Rackſole gelanate dies vortrefflich: es war
P pweres Stück Arbeit und ſein Erfolg dabei machte ihm
Freude,

Gleichzeitig war er ſich bewußt. das Opfer einer ihm un-
bekannten Verſchwörerbande zu ſein, und er war ſicher. daß
Jules ein hervorragendes Mitalied dieſer ſauberen Sippe
ſei. Er konnte Nella kaum in die Augen ſehen. Das Mädchen
hatte offenbar erwartet, er würde das Rätſel durch eine einzige
Bewegung des Zauberſtabes des Millionärs ſofort löſen.
Jm Lande ihrer Geburt hatte ſie ſich hinlänalich daran ge
wöhnt. ihn ſolche Wunder vollbringen zu ſehen. Dort drü-
ben war er ein Boß: die Menſchen erzitterten vor ſeinem
Namen; wenn er wünſchte daß etwas geſchehe nun ſo ge
ſchah es eben wollte er etwas erfahren, ſo erfuhr er es auch.
Aber hier in London war Theodor Rackſole nicht mehr aanz
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treidepreiſe ſich ſtark erhöhen. Eine künſtliche Niedrighak
tung der Preiſe durch Reichszuſchüſſe zum Jnlandsgetre
iſt praktiſch undurchführbar. Es wären vielmehr 14 bis 1
Milliarden Mark erforderlich, alſo der vierte Teil alles ge
wonnenen Wertes. Die inländiſche Vieherzeugung ſchein
den Bedarf decken zu können, ebenſo die Kartoffelerzeugung,
nicht aber die Getreideerzeugung, und ſichere Anzeichen zu
einer Erhebung über den Friedensſtand hinaus liegen noch
nicht vor. Wir ſind ſomit gewiſſermaßen auf einem negati-
ven Weg zu dem Umlageſyſtem gekommen. Wir erkennen
gern ſeine Schwierigkeiten an. Wir ſehen in dem Umlage-
ſyſtem den beſten Uebergang zur freien Wirtſchaft. einer För
derung der Produktion und das Ende des Schleichhandels.
Der Aufgabenkreis der Reichsgetreideſtelle findet, abgeſehen
von dem Fortfall der Mühlenkontrolle, auch dadurch eine Ein
ſchränkung daß ſie bei der geſamten Erfaſſungstätiagkeit aus
ſcheidet und ſomit auf weit mehr als die Hälfte abgeban
werden kann. Der Handel findet eine Erweiterung. Die
Preisgeſtaltung hängt von der Höhe der Reichszuſchüſſe zur
Verbilligung des Auslandsmehles ab. Angefordert werden
9 preſen Zweck im laufenden Jahre 10 bis 15 Milliarden

ark.
Ein Antrag Duſche (D. Vpt.) fordert glatte Ablehnung

und Einführung der freien Wirtſchaft. Ein Antrag Dr.
Hertz (Komm.) fordert Beibehaltung der Zwanaswirtſchaft
mit Maßnahmen zur beſſeren Erfaſſung der Getreidemenge.

Abg. Edler v Braun (dutl.): Die Getreidezwangswirtſchaff
kann nicht mehr durchgeführt werden. Sie iſt

an ſich ſelbſt zugrunde gegangen.
Sieben Jahre ſtecken die Landwirte ſchon in dieſer Zwangs-
jacke. daher ihr einmütiger Widerſtand dagegen.

Wir verlangen die freie Wirtſchaft auch für das Getreide
Auch die Konſumentenkeiſe ſind meiſt zu dieſe Anſicht ge

kommen. Der Uebergang bei der Kartoffel-, Milch und
Fleiſchwirtſchaft hat ſich verhältnismäßig aünſtig geſtaltet.
Bei den Kartoffeln wurde die doppelte Menge erzeuat und
der Preis iſt geſunken. Nur der freie Verkehr wird uns
von der Schieberwirtſchaft befreien und unſer Volk wieder
ehrlich machen. Die Landwirtſchaft lehnt bei Einführung
des Umlageverfahrens ſchon jetzt jede Verantwortung für
einen Zuſammenbruch ab.

Abg. Schmidt-Köpenick (Soz.):. Es handelt ſich um einen
folgenſchweren Entſchluß, denn für Brot gibt es keinen Er
ſatz. Zwangswirtſchaft war ſchon immer eine ſozialiſtiſche
Wirtſchaft. Durch das Umlageverfahren muß die Volkser
nährung ageſichert werden.

Das Geſetz über die Gewährung von Beihilfen, an Renten
empfänger aus der Angeſtelltenverſicherung wird dem ſozial
politiſchen Ausſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Preußiſcher Landtag
Berlin. 14. Funi 1921.

Das Haus ſtimmt zunächſt debattelos dem Antrag des Ger
ſchäftsordnungsausſchuſſes auf Einſtellung des Strafverfah-
rens gegen den Abg. Otter (U. S.) und gegen den Abg
Brandenburg (Soz.) zu.

Dann begründet Abg. Otter (U. S.) eine kleine Anfrage
ſeiner Fraktion, die ſich mit dem Exploſionsunglück beſchäf-
tigt, durch das auf der Zeche Konſtantin der Große in Grum-
mer bei Bochum am 12. April d. J. 14 Beragarbeiter ge
tötet und 7 ſchwer verwundet worden ſind. Die Regierung
wird erſucht, die Urſachen der Exploſion bekanntzugeben, weil
in der Bergarbeiterſchaft die Meinung verbreitet iſt. durch
die Nichtbeachtung berapolizeilicher Vorſchriften ſei die Samm-
lung ſchlagender Wetter oder die Anhäufung von Kohlenſtauß
und dadurch die Exploſion verſchuldet worden.

Ein Vertreter der Beraverwaltung antwortet es handele
ſich um ein Schlagwetter mit nachfolgender Kohlenſtaubex-
ploſion, bei der die Entzündung durch eine Sicherheitslampe
erfolgt ſei. Infolge des Krieges ſei der Erſatz der gefährlichen
Sicherheitslampen durch elektriſche Grubenlampen noch nicht
allgemein durchgeführt. Die Verwaltung werde die Einfüh-
rung dieſer Lamven aber beſchleunigen

derſelbe Theodor Rackſole. Weder er noch ſeine Tochter konn
ten ſich an dieſe Tatſache gewöhnen. Was Nella betraf, ſo
befaßte ſie ſich noch ein Weilchen mit den Pflichten des Büros
und beobachtete das Ein- und Ausgehen Prinz Ariberts mit
freundlichem Jntereſſe. Sie entdeckte was ihrem Vater ent
gangen war, daß Seine Durchlaucht ſeine reſervierte Haltung
lediglich zu dem Zwecke angenommen hatte. um darunter das
Geheimnis der ihn verzehrenden Unruhe und Zerſtreutheit zu
verbergen. Sie ſah, der arme Menſch hatte ſich noch keinen
feſten Plan zurechtgeleat und auälte ſich wegen einer Sache,
die er bislang noch keinem Menſchen anvertraut hatte. Sie
erfuhr, er ginge ieden Morgen am Viktorig-Quai allein auf
und ab, anſcheinend ohne Ziel und ohne Zweck.

Am dritten Morgen war ſie überzeugt eine Wagenfahrt am
Quai wäre ihrer Geſundheit ſehr zuträglich, ließ darum an
ſpannen und ſtieg in einer fabelhaften Toilette in den Wa-
gen. Bei der Black-Friar-Brücke begegnete ſie dem Prinzen
und ließ den Waßen halten.

„Guten Morgen Prinz“. begrüßte ſie ihn. „halten Sie das
hier für den Hyde-Park?“

Er verneiate ſich lächelnd. „Jch gehe hier jeden Morgen
ſpazieren“. ſagte er.

„Sie ſetzen mich in Exrſtaunen“, erwiderte ſie. „ich dachte.
ich wäre der einzige Menſch in ganz London, der den Quai
mit dieſem Blick über den Fluß dem Staub im Hvde-Park
vorzieht. Jch kann ncht begreifen, warum die Londoner nie
anderswo ſpazieren gehen wollen, als in dieſem lächerlichen
Park. Wenn ſie noch den Zentral-Park hätten

„Jch alaube, der Quai iſt der ſchönſte Punkt von ganz Lon
don“, ſagte er.

Sie beugte ſich etwas aus dem Wagen. ſo daß ihr Geſicht
ſich dem ſeinen näherte.

„Jch glaube, wir ſind verwandte Seelen, Sie und ich“,
flüſterte ſie. .Au revoir. Prince!“

„Einen Augenblick, Miß Rackſole.“ Seine raſchen Worte
klangen flehend.

„Jch bin in Eile“. flunkerte ſie: ich fahre heute nicht nur
zu meinem Veranügen ſpazieren. Sie haben keine Ahnuna,
wie furchtbar beſchäftigt wir ſind.“

„Ah, dann will ich Sie nicht beläſtigen. Aber ich verlaſſe
das Grand- Hotel Babylon heute abend.“

Gortſetzung folgt.



Abg. Brunt (Dn.) erklärt in der Beſprechung, das bekla
genswerte Unglück ſei auf eine Verkettung verſchiedener Um

ände, nicht aber auf ein Verſchulden der Verwaltung zu

rückzuführen. gEin Regierungsvertreter bezeichnet die allgemeine Einfüh
rung der elektriſchen Grubenlampen als notwendig. 75 Pro
zent alles Exploſionskataſtrophen ſeien auf die ſogenannten
Sicherheitslampen zurückzuführen.

Abg. Sobottka (Komm.): Die Vertreter der Bergbehörden
üben die Kontrolle viel zu nachläſſig aus. Die Warnungen
der Betriebsräte werden nicht beachtet.

Abg. Meyer-Herford (D. Vpt.) begründet hierauf den An
trag ſeiner Fraktion, der eine Ueberſicht über die auf Grund
des Ueberalterungsgeſetzes verabſchiedeten Beamten verlangt

e febrt die Ueberweiſung ſeines Antrags an einen
usſchuß.
Abg. Barteld (Dem.) begründet einen Zuſatzantrag, wo

nach auch die günſtigen Wirkungen des Geſetzes für die jün
Fern Beamten und die Staatsfinanzen feſtgeſtellt werden

Abg. Haſeloff (Dn.) beantragt einen Zuſatz. um feftzuſtellen,
welche beamtenfremden Kräfte in die freigewordenen Stellen
eingerückt ſind. Er bekämpft unter großer Unruhe der Linken
das Uberalterungsgeſetz.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Rundſchau
Nenes zur Kriegsſchuldfrage.

„Wenn ich ſage, daß es abſoluter Unſinn iſt zu behaupten.
Deutſchland habe eine friedliche und nichtsahnende Welt mit 23
Krieg überfallen, ſo ſpreche ich nicht als Prodeutſcher, ſondern
als jemand, der die Tatfachen ſtudierte. Der Antagonis-
mus. der zwiſchen Deutſchland und England wegen ihrer Flot
ten beſtand, die alte Feindſchaft zwiſchen Frankreich und
Deutſchland wegen der Rheinprovinzen und die deutſchöſiler
reichiſche Rivalität mit Rußland um die erſte Stelle auf dem
Balkan, in Kleinaſien und in der Türkei, das waren die un
i gren drei Urſochen der größten Tragödie der Weltge-

e.“
Dieſe Erklärung gab der Geſchichtsforſcher Goch von der

hiſtoriſchen Vereinigung der engliſchen Univerſität Cambridge
ab. Ein Beweis, wie ſich langſam die Lügenpſychoſe Nordh
eliffes in England beheht.

Der RBrozeß gegen Hölz.
Jn der Zeugenvernehmung berichtet ein Landjäger aus

Helbra über den Ueberfall der Hölzbande auf die Spar
kaſſe. Der Zeuge wohnte in demſelben Hauſe. Drei Mann
Fipgen in ſeine Wohnung und nahmen dem Zeugen ſeine
Dienſtwaffen ab. Ob Hölz dabei war, weiß der Zenge nicht.

Sehr anſchaulich ſchildert der Hilfsprediger Schröder
feine Erlebniſſe mit Hölz. Der Zeuge kam nach Eisleben, um

ne dort wohnenden Eltern zu beſuchen. Es war gerade
zwiſchen der Schutzpolizei und den Hölzgardiſten ein Feuer
gefecht im Gange.
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auf dem Marktplatz und nahm wie ein Feldherr
die der entgegen. Der Zeuge wurdevon Hölz angehalten und gefragt: „Wie heißt du? s biſt
du Und dann weiter: „Du bleibſt hier als Geiſel, und für
den erſten erſchoſſenen Arbeiter wirft du an die Wand geſtellt.
Du gehörſt r Bourgeoſie und die wird vernichtet!“ Als
dann dem Hölz berichtet wurde, daß aus einem Fenſter am
Marktplatz ein Mann auf die Gruppe herabſähe, zog Hölz
ſetrzr Revolver und feuerte viermal auf jenes Fenſter.

entſtand
Leute ihm ſagten „Mach doch, daß du weg kommſt. kratze doch
aus!“ Jch wollte nicht weglaufen, weil ich dachte, daß man
dann bei der Flucht auf mich ſchießen würde. Als man mir
aber wiederholt ſagte, ich ſolle doch gehen, ging ich ſchließlich
weg. Kaum war ich eine Strecke gelaufen, als jemand drei
mal „Halt!“ hinter mir herrief und gleichzeitig zwei Schüſſe
abgab, die fehlgingen. Der Zeuge iſt ſchließlich wieder frei
gelaſſen worden.

Der Zeuge Guſtav Hildebrandt aus Berlin war am
28. März in Eisleben. Zeuge bekundete, daß er an jenem
Tage vom Fenſter aus Hölz, der eine Handgranate im Mantel
trug, geſehen habe. Jm ſelben Augenblick zog Hölz ſeine
Piſtole und ſchrie: „Geh mal weg!“ und gab mehrere Schüſſe
auf ihn ab, deren einer ihn in den Oberarm traf. Der Zeuge
hat jetzt noch Nachwirkungen der Verletzung.

Ingenieur Paul Hildebrandt, der Bruder des von
Hölz angeſchoſſenen Kaufmanns, war Zeuge. wie Hölz am
Breiten Weg eine Anſprache hielt und dabei ſagte: „Genoſſen,
es geht aufs Ganze. Frauen und Kinder ſind nicht zu ſchonen.
Nehmt, was Jhr kriegen könnt.“

Zeuge Paſtor Schmidt aus Helbra hörte am Abend des
März ein lautes Poltern an der Hoftür und ſah, als er

öffnete, etwa zwölf ſchwer bewaffnete Männer ſtehen. Einer
von ihnen ſagte: „Wir leben im Kriegs zuſtande. e ſind ein
reicher Mann wir brauchen eine Million. Wenn Sie uns
nicht das Geld beſchaffen, werden Sie erſchoſſen.“ Jch mußte
mich ſofort anziehen, ſo erzählt der Zeuge weiter. und wurde
nach dem Gaſthof gebracht, wo Hölz auf dem Sofa ſaß und
jene Drohungen wiederholte. Meine Angehörigen hatten ver
ſucht, das Geld inzwiſchen im Dorfe bei der Volksbank und
Privatperſonen aufzutreiben, hatten aber nur 46 000 A. zu
ſammenbekommen. Hölz ermäßigte nun ſeine Forderungen
auf 200 000 Meiner Frau gelang es nicht dies Geld auf
zutreiben. Jch wurde im Auto nach Hettſtedt gebracht. Unter
wegs mußte ich die 46 000 abliefern und wurde ſpäter ent
laſſen, nachdem man mir noch gedroht hatte, daß das Pfarr-
haus in die Luft geſprengt werden ſolle.

Auf Fragen des Angeklagten erklärt Zeuge, daß er den Ein
druck gewonnen habe, daß Hölz bemüht geweſen ſei, jede Miß-
handlung, Beſchimpfung oder Rohheit zu vermeiden.

Vorſ.: Meinen Sie auch, daß es „nötig“ war, mit Er
ſchießen zu bedrohen

Zeuge Schmidt: Jch kann natürlich nicht ſagen, was Hölz
für nötig hielt. Auf weitere Fragen des Angeklagten erklärt
Zeuge noch, er habe den Eindruck gewonnen, daß Hölz, das,
was er tue, innerlich widerſtrebend tue, der aber, wenn er
Blutvergießen für nötig halte, auch dies tun werde.

dann ein Gedränge, bei dem mehrere junge l

Es kam zu einem Zzuſammenſtoß zwiſchen dem Angeklagten
und der Verteidigung einerſeits und dem Vorſitzenden an-
dererſeits, als der Vorſitzende nicht zulaſſen wollte, daß der
Angeklagte in ſeinen Ausführungen ſich an den Zuhörerraum
wandte. Der Angeklagte war aber nicht zum Schweigen zu
bringen und erging ſich in Angriffen gegen den Gerichtshof,
bei denen er von ſeinem Verteidiger Hegewiſch unterſtützt
wurde. Ruhe entſtand erſt wieder. gls der Vorſitzende die
e un a für geſchloſſen erklärte und den Saal räumen

eß.

Turnen, Spiel und Sport
Ein Fußballſpiel zu Gunſten der Kriegsgefangenen

in Avignon,
Der hieſige Ortsausſchuß ehemaliger r be

abſichtigt zur Unterſtützung der in Avignon noch ſchmachten
den deutſchen Kriegsgefangenen ein Fußballwettſpiel in
Merſeburg zu veranſtalten, deſſen Reinertrag dieſem edlen
Zweck zugute kommen ſoll. Als Mannſchaft iſt von der hieſi-
gen Ortsgruppe eine ſolche von ehemaligen Kriegs gefangenen
aller hieſigen Vereine zuſammengeſtellt, die ein recht ſpiel
ſtarkes Ausſehen bekommen hat. Die Elf iſt wie folgt aufge
ſtellt: Tor: Schenk (V. f. L.); Verteidiger: Kraneis (Pr.),
Gießmann (Germ.); Läufer: Grahmann (99), Ner-
ger (Pr.), Trautmann (99); Stürmer: Bock (Pr.),
Klein (99), Franke (99)9, Stößel (Germ.), Roſt
(V. f. L.). Allerdings hängt die Beteiligung von Klein und
Franke aus der erſten 99er Mannſchaft von dem Ausgang der
Kreismeiſterſchaftsſpiele ab. Als Gegner iſt die ſpielſtarke
Ligareſervemannſchaft von V. f. L.-Halle (96) gewonnen wor
den. Das Spiel findet am kommenden Mittwoch (22. 6.)
auf dem Kaſernenhofplatz ſtatt. Jn liebenswürdiger
Weiſe hat ſich die Schupokapelle bereit erklärt, während des
Spieles zu konzertieren. Beginn 6 Uhr.

V. f. L. (Liga) Corſo- Leipzig.
Obige Mannſchaften treffen ſich am kommenden Sonn

aben d, abends 6 Uhr, im Herausforderungskampf im „Au-
garten. Wir kommen auf das Spiel noch zurück

Vereinsnachrichten.
Turn und Sportverein Neu-Röſſen. Bei dem am ver

angenen Sonntag in Weißenfels ſtattgefundenen Turnfeſt
es dortigen Männer-Turnvereins gelang es Neu-Röſſen, be

achtenswerte Erfolge zu erzielen. Unter ſtarker Konkurrenz
errang Gottlieb Jninger im Kunſtturnen mit 96 Punkten den
2. Preis, Johann Rickert im Dreikampf mit 55 Punkten den
3. Preis und Rudolf Müller im Schleuderballwerfen mit 40,35
Meter den 3. Preis.

Morgen Donnerstag, abends 6 Uhr, ſpielt die Fußballabtei
lung gegen die Fußballmannſchaft der Schutzpolizei Leuna-
Werke, die über gute Kräfte verfügt. Ein Beſuch des Spieles,
das auf dem Sportplatz am Koloniegleis ſtattfindet, iſt des
halb zu empfehlen.

Bekanntmachung
In der nächſten Zeit finden durch Beamte der

andesverſicherungsanſtalt Prüfungen der Beitrags-
iſtung zur Jnvalidenverficherung ſtatt.

Wir erſuchen Arbeitgeber und Verſicherte,
die Quittungskarten, Aufrechnungsbeſcheinigungen,
Lohnbücher ete. zur Prüfung bereit zu halten.

Gleichzeitig weiſen wir nochmals darauf hin,
daß für alle bei der Allgemeinen Ortskrankenkaff e
für die Stadt Merſeburg verſicherten Perſonen, ſo
weit ſie der Jnvalidenverſicherungspflicht unterliegen,
ſeit 26. April 1920 Beitragsmarken V. Lohnklaſſe

elbe) zu 2.80 4 verwendet werden müſſen.
Merſeburg, den 7. Juni 1921.

Der Vorſtand
der Landesvorßcher es. t SachſenAnhalt.

Bekannt ituntylng.
Der Kürſchner Hermann Hirſchel in Schkeuditz

beabſichtigt im Grundſtück, Halleſche Straße Nr. 26
hierſelbſt, eine Rauchwarenzurichterei einzurichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsgewerbeorö-
nung bringen wir dieſes Unternehmen mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß etwaige Ein-
wendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzu
bringen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt können Ein-

Kunsi-
G. 20. Munmni 1921

Kunsfthaus fliuhn
Leiprig, Gottschedstrabe 21

aus fürstlichem und ancdl.
herrschaftlichem Besitz
alte und moderne Gemälde, Miniaturen pp.,

antike Möbel, Bronzen, keramik,
Antiquitäten, Schmuck, Textilienu. anderes

Besichtigung 13. und 14. Juni 1921
Paul Huhn, Auktionator u. Taxator

uktion mWährend

in

sowie

e e ee e
er Wand

prima schwere junge hochtragende und frischmilchende

original ostfriesische Kühe

A. J. Stein, Emnden (Ostfriesland).

der usstellung der D. I. 6. in Leipzig
vom 16. bis 21. Juni stellen wir

Rittergut Gautzschſvorletzte Station der Sternbahn ab Kossplatz]
Tel. Amt Gaschwitz 21

erstklassige fierdbuchhbullen
zu wirklich billigen Preisen zum Verkauf.

5 e

2

wendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden. Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen bei uns zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen recht-
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Montag, den 4. Juli d. Js-,
vormittags 10 Uhr

n unſerem Büro (Zimmer 5) anberaumt. Jn dieſem
Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des
Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 9. Juni 1921.
Die Volizei-Weormnaltung.

r SrelSShattaſsee Her Sebur6
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keiechs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirogentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

Spareinlagen- Anna und Rückzahlumg in jeder
Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verknauf, Verwahrung und Verwaltung von

Leiprig, Gottschedstrabe2l. Feruspr. 12219.

Fr. Pferde-Auktion!
Sonnabend, den 18. d. Mts., vormittags 10 Uhr,

werde ich im „Gaſthof zur grünen Linde“ hier, öffent-
lich meiſtbietend gegen bar verſteigern
3 ſäere, zugfeſte Belgier (1 Gchimmel,

10jährig, 2 Braune 7- und 10jährig),

1 Jagdwagen, 1 Preſchwagen,
1 Artilleriewagen u. verſch. Gielengeſchirre.

(244.) Lotterie

drh-Sllhenlte hatten

Die Einlösung der Lose zur l. Klasse 18.

22. Juni zu erfolgen.
werden sogleich,

r 222v
C. Demmue,

Naumburger Straße 33.

c „è hKranke aller Art,

hat von den bisherigen Spielern bis
Die Gewinne bis 500 Mark

größere vom 18. ab ausgezahlt.
Hallesche Strasse 25.

1 5jährigen FuchsWallach, für Haut-
1 6jährigen Dänen (Rappe);

ferner: erkrankungen,I Jagdwagen (faſt neu),
Sprechstunden des Sperialarztes: Wochentags 19

Mittwochs, Sonntags von 10--1 Uhr. Getreunte Warteräume. et3 GielenGeſchirre.

Vorm. Geh. Med.-Rat Dr. Schroeders heilinstitut

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 54, Ir.
Spezialkuren (ohne Berufsstörung) bei Harnröhren-

Ausfluss

auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homöopathiſche Behand-
lung.

Urin iſt mitzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren-
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

und Geschlechts-I eiden
Tel. 6497.

bei Männern
hilis, sex. Schwächen.

ung Künstliche Höhensonne.
5 aass

und Frauen,

Gallenſteine

gnnann
Beſichtigung ab 9 Uhr.

Wertpapieren.
Binlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Reichsnotoofer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
and im Leunna Werke, Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem Kreise 20 gute und hilft Kreis

lasten tragen.

Albert Franke, veeidigter Auktianator.

und aWanzen u rurt
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg's Nicodaal.

Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreib. v. überall
Beste Zeit zur Brutvernichtung.

Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei:
Kupper, Markt 17, sonst portofrei bei

Hermann A. Groesel, Berlin 66, Königgrätzerstrabe 49.

Doppelpackung M. 7,

Zahlstelle für die Kreiskornstelle,
Kreilsbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern,

Beratungsstelle in allen Geldangelegenhelten

Sonnersprossen
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.

M. Poloni, Hannover. D 288. Schliebfach 106.

verschwindenl!
Darch einfaches Mittel

Halle a. S.

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstsejde

Seidene Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl
vielen modernen Farben preiswert

M. Schnee Nackfe.
A. F Ebermann

werden durch Spezialbe-
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt.
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg
Merſeburg,

Neumarkt 68.

Suche 1000 Mh.
auf monatl. Rückzahlung
auf Möbel-Sicherheit.

Offert. unt. V. L. A an
die Expedition d. Blattes.

Gesitrickte

und

Gr. Steinstr. 84.
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